den e und die Prok 


ö Pe 
willige, 


0 e erwartet wird. 


geſims 


der Kronprin 


Danzig 


ettung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Anzuahme von 


| Die „Danziger Zeit 
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Lelegramme der Dauziger Zeitung. 
Berlin, 29. Auguſt. Die Panzerſchiffe 
„Kaiſer“ und „Deutſchland“ find geſtern in Malta 


eingetroffen. ; 
ien, 29. Auguſt. Die „Politiſche Corre⸗ 


2 „ meldet aus Konſtantinopel, daß auf 


W 
aß idhat Paſchas der Miniſterrath unter 
Zuziehung der Gro ee im Prinzipe 
n amirung des Erb⸗ 
prinzen Abdul Hamid zum Sultan beſchloſſen 
habe. Dieſe kürzlich 5 Aenderung 
wird ſich jedenfalls vor Beginn der nächſten 
une, 20. Muguft. Aäufsig, ruffihe Fre 
. Auguſt. n ruſſiſche Frei⸗ 
welche auf der ian nach Serbien 
hier e find, dürfen ſich frei einlogiren, 
aber die Stadt nicht eher verlaſſen, bis eine Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſteriums erfolgt iſt, welche 
29. Die Türken ver⸗ 


aguſa Auguſt. 


brannten 13 Ortſchaften unweit Popovopolje. 


ü Deutſchland. 
Berlin, 29. Auguſt. Zum Ausbau der 


Füͤrſtengruft, welcher nach den Plänen des ver⸗ 


ewigten Baurath Stüler von dem Geh. Oberbau⸗ 
rath Salzenberg ausgeführt wird, haben jetzt die 
Vorbereitungen begonnen. Nach einer bei ſolchen 


Monumentalbauten im 16. Jahrhundert meiſt und 
in neuerer Zeit vielfach angewandten Methode hat 


man zunächſt aus Holz und Gips ein Modell eines 
Stückes des Baues in den zukünftigen Größen⸗ 
verhältniſſen ausführen laſſen. ieſe Arbeit iſt 
dem Lehrer an der Bauakademie, Bildhauer 
Lürſſen, übertragen worden. Auf dieſe Weiſe iſt 
ein Stück der Säulenhalle in wirklicher Größe, 
50 Fuß breit mit einem Stück der Decke, alſo der 
inneren Decoration, jetzt vollendet. Ueber den 
carmelirten corinthiſchen Säulen erhebt ſich ein 
Schriftfris mit Bibelſprüchen die jedesmal durch 
betende Engelfiguren getrennt ſind. Darüber 
erblicken wir das reich vergoldete metallene Haupt⸗ 
ns. Die Sima iſt aus Kupfer getrieben. Von 

in den Zwickeln über den Säulen ſind ſchwe⸗ 


innen 


bende Engel, an den Innenſäulen des Eckpfeilers 
4 33 1 — der Propheten angebracht. Als 
Materia 


a es ganzen Baues iſt Sandſtein gedacht, 
ecke ſoll in bigen Terracotten aus eführt 


88 
2 b, in 


reich gehaltenen Tabelle fi befinden. 


welches König Friedrich Wilhelm IV. in Italien 
bereits erworben * — Vor einigen Tagen hat 
und nach ihm der Handelsminiſter 


Dr. Achenbach, ſowie heute der Cultusminiſter Dr. 


Falk das Modell eingehend beſichtigt. 

Nach einer Bekanntmachung des Handels⸗ 
miniſteriums iſt nunmehr dem Reifezeugniß der 
nicht organiſirten Provinzial⸗Gewerbe⸗ 


. ——— 
5 Zur Weltauäftellung in Philadelphia.“ 
alerei 


4 


4 


Auf der beſten Stelle des Parks und aus dem 
edelſten Material hat die Union ihre Kunſthalle 
erbaut. Sie ſoll als ein Denkmal der hundert⸗ 
jährigen Geburtstagsfeier der Republik hier ſtehen 

leiben und auch kuͤnftig der Kunſt gewidmet fein 
Künftig! Das mag ſein. Denn es wird gewiß 
eine Zeit kommen, in der Amerika auch eine eigene 
Kunſtübung, in der es Malerakademien und künſt⸗ 
leriſches Leben beſitzen wird. Heute und ſelbſt für 
dieſe Weltausſtellung hat die Kunſthalle wenig 
Sinn, obglei 

angen ſind, daß man einen 
für en Ueberſchuß errichten mußte. 

eliebt worden, die Sammlung 


machen, die Kunſtwerke ihr einzufügen. 
würden dieſe hier gerne miſſen, wenn man uns 


etwa alle 5 Jahre geſonderte internationale Kunſt⸗ 
ausſtellungen dafür bieten wollte. Da 5 55 


man reiner, ungeſtörter als hier, wo die ge 


affen. 
Wenn Amerika aber eine Kunſtausſtellung 
haben wollte, ſo hätte es den Eintritt der Schaffenden 


in dieſelbe an diejenigen Bedingungen knüpfen 
ſollen, die bisher überall gegolten haben, wenn ſie 
auch nicht immer ſtreng eingehalten worden ſind. 


Eine Weltausſtellung ſoll eine Ueberſicht über den 
Stand und die Hervorbringungen der zee hel 
te heute iſt. 

Deshalb kann ihr Inhalt nur einen möglichſt weit 
* Bemeiienen Abſchnitt der Gegenwart zur 
9 was die 9 chen 
n Wien 

war feſtgeſetzt worden, daß nur innerhalb der letzten 
yon Jahre 5 fallen, Kunſtwerke ausſtellungs⸗ 
wenn die Nenzoſen 

Pr manches etwas ältere Bild aus dem Luxemburg 
1 i en 1 15 le doch immer noch 
1 eitgenöſſiſche Periode. 
‚ jelbftverkändli 


Arbeit bieten, jo die Welt zeigen, wie 


ingen, beſonders auch 
Leiſtungen des einzelnen Volks ane 


erechtigt ſein ſollten, und 


„ daß jeder 
„ 


) Nachdruck verboten. 


eren Ran 


f Di 
u. A. mit einem Moſaikbild ausgeſchmückt werden, H 


die Zuſendungen ſo ſtark einge⸗ 
rößeren Nebenbau 
Es iſt einmal 
8 der Weltarbeit auf 
derartigen Ausſtellungen zu einer vollſtändigen zu 
Sir 


ammte 
Kunſt nur als eine Abtheilung der Weltinduſtrie 
eingefügt wird. Amerika hätte am erſten auf eine 
Kunſtausſtellung verzichten können, weil es noch 
keine ſelbſtſtändige Kunſt beſitzt. Was ſeine Maler 
und Bildner ſchaffen, das dankt den Schulen 
Italiens, Deutſchlands, Frankreichs ſein Entſtehen, 
h meiſtentheils iſt es dort, im Auslande, ge⸗ 


arſtellung 


ö 1 8 5 ſcheint uns] w 
ünſtler nur ſein de auf den . Daß ſie ſe 
i 


er 


m 20 g. bermi 
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Schulen das Recht entzogen worden, den Zu⸗ 
tritt zur k. Gewerbe⸗Akademie (bezw. den polytech⸗ 
niſchen Schulen zu Aachen und Hannover) zu ge: 
währen. 

— In den deutſchen Münzſtätten ſind bis zum 
19. Auguſt 1876 geprägt: an Goldmünzen 
1416 692 630 Mk.; an Silbermünzen: 287 634 241 
Mk.; an Nickelmünzen: 30 700 244 Mk.; an Kupfer⸗ 
münzen: 8 998 213 Mk. 0 

— Am 25. Auguſt iſt die Fregatte „Niobe“ 
von ihrer Uebungsfahrt nach England in den 
Kieler Hafen zurückgekehrt. Dieſelbe wird ſich, 
nach der „Kiel. Ztg.“, demnächſt zur Abhaltung 
einer Schießübung nach der Wohlenberger Wyck 
bei Wismar begeben und dann wiederum hierher 
zurückkehren. — Die kaiſerlich ruſſiſche Yacht 
„Derjava“ iſt am 26. Auguſt in den Kieler 
Hafen eingelaufen, um Kohlen einzunehmen. Sie 
kam von Doberan, wohin dieſelbe den Großfürſten 
Wladimir von Rußland gebracht hat. 

Italien. ; 

Rom, 23. Auguſt. Eine an den Kirchthüren 
Roms angeſchlagene Bekanntmachung des Cardinal 
Generalvicars Patrizi hält es für nöthig, den 
Gläubigen der ewigen Stadt regere Theilnahme an 
dem Geleit des h. Sacramentes anzuempfehlen, ſo 
oft dieſes durch die Geiſtlichkeit den Kranken 
gebracht wird. Die Regierung habe, wie jeder 
wiſſe, verfügt, daß außer den kirchlichen 
Proceſſionen auch die Ueberbringung des 
Sacraments in „ſolenner“ Weiſe unterbleiben 
fol, weil dieſe einer Proceſſion gleich zu 
achten ſei. Nur die Ueberbringung in „gewöhn⸗ 
licher“ Form ſei noch geſtattet, wenn auch ohne 
das übliche Glöckleingeläute. „Es iſt von Seiten 
der geiſtlichen Autorität nicht unterlaſſen worden, 
gegen dieſe Befehle zu reclamiren, die ihre Rechte 
in der Ausübung der heiligen Dinge verletzen, 
ohne jedoch etwas auszurichten. Es wird daher 
nöthig ſein, daß ſich die Gläubigen zur Vermei⸗ 
dung von Unordnungen darein fügen, dieſen äu⸗ 
ßeren Cultus für das h. Sacrament vermindert zu 
ſehen“; doch ſpricht der Cardinal Generalvicar die 
Hoffnung aus, daß eben deshalb die öffentliche 
Theilnahme an dem Geleite des Sacraments ſich 
vermehre, „um damit ji bekunden, daß in den Her⸗ 
zen der Römer der Glaube nicht abgenommen“. 

England 
London, 27. Aug. Der 
denſe eſe en 40000 Arbeiter d 

errn G. Shaw⸗Lefevre, Mitglied des Parlamen⸗ 
tes für Reading, erſucht haben, als Schiedsrichter 
in der zwiſchen ihnen wegen der Arbeitslöhne be⸗ 
ſtehenden Differenz zu fungiren. Herr Lefevre hat 
ſich dazu bereit erklärt und wird ſich am nächſten 
Dienſtag nach Newcaſtle on Tyne begeben, um ſich 
an Ort und Stelle der Arbeit eines Schiedsrichters 
zu unterziehen. — Im Wetter iſt ein plötzlicher 
und ſehr fühlbarer Umſchlag eingetreten. Auf die 
q“. ³ g — TETTEFTR 
wirkliches Eigenthum ausſtellen darf, Werke alſo, 
die nicht nur ſeinem Pinſel, ſondern auch ſeinem 
Geiſte entſtanden, die keine bloßen Abſchriften 
anderer ſind. 

Die Veranſtalter der amerikaniſchen Weltaus⸗ 
ſtellung ſcheinen keine Ahnung von der Wichtigkeit 
dieſer beiden Beſtimmungen gehabt zu haben, wie 
Kunſtverſtändniß und künſtleriſcher Sinn überhaupt 
nicht von ihnen zu beanſpruchen iſt. Sonſt würden 
ſie nicht mittelmäßige amerikaniſche Oeldrucke neben 
Meiſterwerke allererſten Ranges, neben die beiten 
Arbeiten von Gabriel, Max und Wagnergehängthaben. 
Man hat eben nur die Kunſthalle füllen, ſich enormer 
Einſendungen rühmen wollen, und deshalb Alles 
ohne Rückſicht auf Alter und Originalität zuge⸗ 
laſſen. Die Deutſchen, die Franzoſen, die Oeſter⸗ 
reicher, Niederländer und Belgier haben Schicklich⸗ 
keitsgefühl und künſtleriſchen Stolz genug beſeſſen, 
um auf die gewährten Freiheiten zu verzichten. 
Ihre Ausſtellungen ſind, wenn auch die eine mehr, 
die andere weniger, gelungen, nur Sammlungen 
von Originalwerken der zeikgenöſſiſchen Kunſt. Die 
Italiener aber und die Amerikaner ſelbſt haben 
als gute Geſchäftsleute die n als 
einen Markt angeſehen, auf den man werfen kann, 
was irgend Ausſicht hat, einen Käufer zu finden. 
Da wird Alles feilgeboten, was man in den 
Rumpelkammern der Antiquare und in den Läden 
der Bilderhändler nur auftreiben kann. Ganze 
Sgalreihen ſehen wir gefüllt mit höchſt mittelmäßigen 
Copien von bekannten Bildern, wir finden dor 
Andrea del Sarto, Rafael, Tizian, Fieſole, Correggio, 


ſolche Hankwerkerleiſtungen, wie fie in den 
Galerien von Florenz dutzendweiſe neben den 
Staffeleien der 


Handlanger dortiger Kunſt⸗ 
händler ſtehen und für ein Billiges zu haben, aber 
auch damit immer noch viel zu theuer ba 
find. Amerika kauft ſolchen Schund maſſenhaft; 
in den Salons, für die hier ein Schmuck mit 
großen Oelgemälden oder Oeldrucken obligatoriſch 
iſt, ſehen wir täglich die glatten, blanken, grell⸗ 
farbigen Nachbildungen der Fronarina aus der 
Tibura, der Madonna della Seggiola, der heiligen 
Familie von Sarto und der Flucht nach Aegypten 
von Correggio. Auch Murillo und ubens er⸗ 
weiſen ſich als gute Geſchäfte. Das haben die 
italieniſchen und W Farbenfünder ſich 
wohl gemerkt und Unmaſſen dieſer egg de let 


ein künſtleriſches 


Schicklichkeitsgefühl 1 
wundert uns nicht. 


Ader die Commiſſare ihrer 


Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden i 
Preis pro Quartal 4,50 K, durch die Poſt bezogen 5 K — Inſerate 
eitungen zu Origin alpreiſen. 


Mittwoch, 30. Auguſt. (Morgen⸗Ausgabt. 


Zeilung. 


n der Expedition 1 No. 4 
0 


telt Jufertionsauftrüge an alſe 


Le 


auswärtigen 


noch vor wenigen Tagen herrſchende drückende Hitze 
iſt eine recht N gefolgt. 


erbien. 

Belgrad, 27. Auguft. Vom Kriegsſchauplatz 
liegt heute keine neue Nachricht vor. Komarof 
iſt wegen ſeiner Tapferkeit zum General befördert. 
Die Profeſſoren Billroth und Thomas werden 
behufs Inſpicirung der Spitäler hier erwartet. 
Das Befinden der Fürſtin hat eine ungünſtige 
Wendung genommen. Heute wurde die Trans⸗ 
portirung der Belgrader Feſtungsartillerie nach 
Alexinac angeordnet. 


Danzig, 30. Auguſt. 

* [Danzig’8 Handel, Gewerbe und 
Schifffahrt im 115 1875.] (Fortſ.) Ueber 
die Einrichtungen für die Schifffahrt und den 
Hafenverkehr ſchreibt der Bericht: Die großen 
Neubauten in unſerm Seehafen ſind auch im Jahre 
1875 weſentlich vorgeſchritten. Die ſüdliche Kai⸗ 
mauer des neuen Hafenbaſſins zwiſchen Neufahr⸗ 
waſſer und Bröſen iſt in ihrer ganzen Länge und 
bis zum Anſchluß an den ebenfalls vollendeten neuen 
Lootſenboot⸗Hafen fertiggeſtellt worden. Von der 
nördlichen Kaimauer, welche 1874 in einer Länge 
von 450 Metern im Grundbau ausgeführt war, 
ſind 430 Meter fertig geworden. Der Verwaltungs⸗ 
deich iſt gegen das Vorjahr 1874 von 125 auf 
260 Meter, die Stranbbefefigung von 269 auf 
350 Meter vorgeſchritten. Auch der zur Austiefung 
des Baſſins beſtimmte Dampfbagger, das Bugſir⸗ 
dampfboot und 12 Baggerprähme ſind gebaut und 
bereits an die Hafenbauverwaltung abgeliefert 
worden. Mit der Ausbaggerung kann indeß, wie 
uns mitgetheilt iſt, nicht eher begonnen werden, 
als bis die Krahnfundamente an die bereits fertige 
Kaimauer angeſchloſſen ſind. Der Bau der neuen 
Kaimauer an der Oſtſeite des Hafencanals längs 
der Weſterplatte, welcher 1868 begonnen war, iſt 
im vorigen Jahre ſo gefördert worden, daß die 
Beendigung noch in dieſem Jahre erwartet werden 
darf. — Die im Jahre 1875 begonnene Auf- 
führung einer Spundwand mit Laufbrücke 
vorlängs der Kaimauer an der Weſtſeite des 
Hafencanals, deren Koſten im Etat des Handels⸗ 
miniſteriums pro 1875 mit insgeſammt 200 000 
Mark in Anſatz gebracht waren, 5 ſiſtirt werden 
müſſen, weil im vorigen Herbſte 

eiten und e noth e 


arb 


echt fundirten Kaimauer, v hr ger 
ſchlagenen Spundwand und des Roſtes 
veranlaßt wurde, daß die Hinterfüllungs⸗ 
erde um mehr als einen Meter tief verſackte. 
Nach der Natur des Schadens war es nothwendig, 


die Kaimauer auf ca. 150 Meter Länge abzubrechen 


ch und von Grund auf neu zu bauen, eine Arbeit, 


deren vollſtändige Ausführung noch bis zum 
Herbſte 1876 nur dann erwartet werden durfte, 
wenn mit den Abbruchsarbeiten ohne langen Auf⸗ 
IT ET ELEEETTETELTUE TEREEN TEENS IS TRSEE 
Länder und vor Allem die Leiter der Ausſtellung 
hätten dieſe ſchlechten Copien zurückweiſen, ſie 
wenigſtens aus der Kunſthalle hinweg unter die 
Waaren der Induſtrie und Fabrikation ſtellen 
müſſen, wenn die Induſtrie des Bildercopirens 
hier überhaupt vorgeführt werden ſollte. Den 
Amerikanern hat man ſo Etwas bieten können, 
jedes andere Volk würde Derartiges ſcharf zurück⸗ 
gewieſen, mit Recht geglaubt haben, die wirklichen 
Künſtler durch ſolche Nachbarſchaft zu beleidigen. 
Derartige Rückſichten kennt Amerika nicht. 

Aber nicht allein Copien überſchwemmen den 
Markt, auch wer irgendwo eine alte Leinwand be⸗ 
ſaß, die er gern verkaufen mochte, wo Büſten aus 
der Römerzeit mit abgeſchlagenen Naſen und zer⸗ 
freſſener Epidermis ſich vorfanden, da hat man fie 
in Philadelphia feilgeſtellt und auch mit dieſen 
große Säle gefüllt. Als Sonderabtheilungen 
hat Wien ſeinen Pavillon des amateurs, hat 
Paris ſeine Geſchichte der Arbeit ebenfalls beſeſſen 
und darin nur ältere Arbeiten ausgeſtellt. Das 
waren aber geſchloſſene Abtheilungen mit beſtimmt 
ausgeſprochenen Tendenzen; hier packt man Neues 
und Altes bunt zuſammen, nicht etwa beſonders 
intereſſante oder werthvolle Meiſterwerke, ſondern 
mittelmäßige Arbeiten, die man gern verkaufen 
möchte. Dadurch erhält die Kunſthalle in einzelnen 
Theilen den Charakter eines Marktes, den übrigens 
die amerikaniſche Ausſtellung auch im Allgemeinen 
weit mehr beſitzt, als irgend eine ihrer Vor⸗ 


t | gängerinnen. 


Es fehlt natürlich den Haupträumen, die von 
den * Culturvölkern der alten Welt und 
natürlich auch von Amerika eingenommen ſind, 
keineswegs an ernſter Kunſt, es hat jede Nation 
einzelne Stücke erſten Ranges hergebracht, keine 
aber ſich ſo ausgeſtellt, wie auf den kleinſten Kunſt⸗ 
ausſtellungen in Deutſchland, jede unvergleichlich 
beſcheidener und unbedeutender, als 1873 in Wien. 
Man merkt allen Abtheilungen, vielleicht mit ein⸗ 
ziger Ausnahme der engliſchen, an, daß die Er⸗ 
wägungen der Künſtler ſtets das amerikaniſche 
Publikum und den amerikaniſchen Markt in Be⸗ 
tracht gezogen haben. Die monumentale Malerei, 

roße Hiſtorien und bedeutende Kunſtleiſtungen im 
Portrat fehlen, mit ſehr geringen Ausnahmen, 
faſt gänzlich. Dagegen wirbt jeder Saal min⸗ 
deſtens mit einem Senſationsbilde, oft mit einer 
ganzen Reihe frappanter Effectſtücke um die Auf⸗ 


merkſamkeit und das N der Beſchauer. 
Hier findet man wenigſtens no 


naiven Sinn ge⸗ 


urch die Ramm⸗ 


en für die 


1876. 
ſchub angefangen werden konnte. 


Unterm 17. No⸗ 
vember v. J. richteten wir daher durch die gütige 
Vermittelung des Abgeordneten für Danzig, Hrn. 
Rickert, an den Handelsminiſter die dringende Bitte, 


womöglich telegraphiſch die ſofortige Inangriff⸗ 


nahme des unter allen Umſtänden unvermeidlichen 
Abbruches der eingefallenen Mauer anzuordnen, 
damit ſchon im Frühjahr mit dem Neubau begonnen 
werden könne. Untere Anſicht wurde durch die 
vom Handelsminiſters veranlaßte Localbeſichtigung 
vollkommen beſtätigt, und am 22. December t eilte 
uns die K. Regierung hierſelbſt mit, daß die 
Genehmigung zum Neubau der Kaimauer ertheilt 
worden ſei, und daß mit dem Bau ſofort vor⸗ 
gegangen werden ſolle. Obwohl die Arbeiten 
durch den unterdeß eingetretenen harten Winter 
längere Zeit aufgehalten wurden, ſo laſſen doch, 
wie uns zu unſerer lebhaften Freude verſichert 
wird, die getroffenen Dispoſitionen und das, was 
bisher erreicht worden iſt, hoffen, daß die Ferlig⸗ 
ſtellung bis zum Spätherbſte dieſes 5 zu er⸗ 
möglichen ſein wird. — In dem Etat der Ver⸗ 
waltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen des 
Handelsminiſteriums für 1876 ſind zu Hafenbauten 
in Neufahrwaſſer 400 000 Mk. E vera Nach 
den im Etatentwurfe enthaltenen Bemerkungen zu 
dem betreffenden Titel des Extraordinariums ſoll 
die ſpecielle Verwendung dieſer neuen Mittel auf 
Grund ſorgfältiger e 
keit der einzelnen Ausgabebedürfniſſe geſchehen. Da der 
gegenwärtige Zuſtand unſerer Ha eneinrichtungen 
die Beſorgniß ſehr nahe legt, daß dieſe im Etat aus⸗ 
geworfenen 400 000 ME. zuſammen mit den 150 000 
bis 200000 Mk., welche an Beſtänden aus dem 
Vorjahre noch disponibel geblieben ſein mögen, 
ſchon 8 die nächſten und abſolut dringlichen 
Ausgabebedürſniſſe keineswegs ausreichen werden, 
ſo richteten wir, ſobald uns der dem Abgeordneten⸗ 


ſt hauſe vorgelegte Etat bekannt geworden war, unter 


ausführlicher Begründung an den Handelsminiſter 
die dringende Bitte, vor der definitiven Feſtſtellung 
des Etats noch eine entſprechende Erhöhung der 
für den Hafen Neufahrwaſſer ene 
Poſitionen herbeizuführen. Nach den von uns 
eingezogenen Erkundigungen wird der Neubau der 
eingefallenen Kaimauer etwa 200 000 Mk., die 
Fertigſtellung der Kaimauer an der Oſtſeite des 


afencanals ferner noch ca. 75000 Mk. erfordern. 
N beiden Baut Ice, wenn dies 


außer dem 
aber no 

zur Ausführung zu bringen, welche großentheils 
auch in den Bemerkungen zum Etat ausdrücklich 
vorgeſehen ſind. Hierher gehört zunächſt die im 
vorigen Jahre begonnene Pflaſterun der am 
linken Weichſelufer von Danzig nach Neufahr⸗ 
waſſer führenden ſogenannten Broſchkiſchen 
Straße. Dieſelbe iſt erfreulicher Weiſe gegen⸗ 


nug für die Würdigung erzählender, dramatiſcher 
Bilder. Wenn recht viel und etwas recht Entſetz⸗ 
liches vorgeht, wenn die Zeitung eine ganze lange 
Geſchichte von dem Gegenſtande der Schilderei zu 
erzählen hat, dann iſt das Glück des Kunſtwerks 
gemacht. Das . intereſſirt nicht, und 
wäre es mit der größten Meiſterſchaft vorgetragen. 
Makart's Catharina Cornaro kann deshalb gegen 
des Pariſer Becker Rizpah nicht aufkommen. 
Dann ſind es die gefälligen Dorfſcenen, humo⸗ 
riſtiſchen oder gemüt 171 55 Inhalts, die gemalten 
Anekdoten, endlich die andſchaften, darunter be⸗ 
ſonders die Seeſtücke, welche die Leute anziehen 
und den Wunſch e rege machen. Eine ſo 
große Anzahl von Marinen aller Art, wie die 
amerikaniſche, hat im Verhältniß wohl noch keine 
frühere 10 enthalten. 

Amerika ſelbſt füllt viele Säle mit 
ſeinen Bildern. Da überraſcht uns aber 
wieder ein magere Mitten unter den 
Arbeiten amerikaniſcher Maler hängen ſehr 
bedeutende Werke von Franzoſen, Deutſchen 
und Niederländern. Der wundervolle Anatom von 
Gabriel Max, der ſinnende Gelehrte, der eben die 
Hülle von dem Haupte einer ihm zu ſeinen Studien 
gebrachten Leiche hebt und von dem Schickſal des 
ſchönen todten Weibes ergriffen wird, der Circus 
Maximus von Wagner und andere 55 
finden wir zwiſchen minderwerthigen ameri en 
Leiſtungen. Dieſe Gemälde, fo erklärt man, de⸗ 
finden ſich im Beſitz amerikaniſcher Privatleute, 
und deshalb hat man ſie der amerikaniſchen Kunſt 
zugewieſen. Dieſe Einordnung iſt jedenfalls neu, 
aber ganz amerikaniſch. In allen Industriezweigen 
ſtellen ja hier Importers neben Fabrikanten aus. 
Die amerikaniſchen Maler gehen wohl ohne 
Ausnahme zu ihrer Ausbildung an europäiſche 
Kunſtſtätten. Paris und Rom, Berlin und 
München, Düſſeldorf und Weimar verrathen ſich in 
den Bildern, die wir in der amerikaniſchen Abthei⸗ 
lung ausgeſtellt finden, mit unverkennbarer Deutlich⸗ 
keit. Einzelne tüchtige Künſtler, deren Namen bei 
uns weniger bekannt find, haben in der Heimath 
längſt Ruhm und Ehre erworben, mehr auf dem 
Gebiete der Sande und Marine, als auf dem 
der Aktmalerei. Gifford beſchränkt fi «uf die 
Spec ialität ruhiger Meeresbilder. Die von leichtem 
Waſſerdunſt geſchwängerte, von der ſinkenden 
Sonne durchleuchtete Luft, die glitzernde Klarheit 
der Seefläche, ein milder Reflex des Mondlichts 
auf dem Waſſer gelingen ihm außerordentlich gut. 


Weit neuen Haf ö 
mehrere ebenfalls ſehr dringliche Arbeiten 
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hat 
Er 1 0 zahlen Ran mit Hinweis darauf, daß fie die 


wärtig ſchon ſo weit vorgeſchritten, das 
ihre Vollendung in kurzer Friſt zu erwarten iſt. — 
Sodann iſt bei der Aufſtellung des diesjährigen 
Etats zu unſerer lebhaften rg die Be⸗ 
Waffe eines Lootſendampfers für den Hafen 

eufahrwaſſer in's Auge gefaßt worden. In der 
That haben die iu en, theilweiſe überaus 
traurigen Seeunfälle des letzten Jahres ſehr ein⸗ 
dringlich auf die Pflicht der ſchifffahrttreibenden 
Staaten hingewieſen, den Einrichtungen für die 
Sicherheit der Schifffahrt die gewiſſenhafteſte Sorg⸗ 
falt zuzuwenden. Nach dem Aufſehen, welches 
namentlich der Strandungsfall des Norddeutſchen 
Lloyd⸗Dampfers „Deutſchland“ gemacht hat, darf 
ein Staat von der maritimen Bedeutung Preußens 
es gewiß nicht darauf ankommen laſſen, daß in der 
Danziger Bucht eines ſchlimmen Tages Schiffe 
verunglücken, weil der Lootſenſtation Neufahr⸗ 
waſſer noch immer ein durchaus ſeetüchtiger 
Lootſendampfer fehlt, ein Mangel, auf den aus 
n Kreiſen ſchon ſeit vielen Jahren 
wiederholt aufmerkſam gemacht worden iſt. — Bei 
dieſer Gelegenheit haben wir übrigens in unſerem 


Bericht an den Handelsminiſter vom 1. Febr. d. J. 


auch das Bedürfniß eines neuen Rettungs⸗ 
bootes für die königl. Rettungsſtation Bröſen 
hervorgehoben. Nachdem der hieſige Bezirksverein 
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger in den letzten beiden Jahren in Hela, 
Neufähr und Koppalin neue Rettungsboote 
ſtationirt hat und gegenüber auch in Paſewark noch 
eine Bootsſtation einrichtet, wird hoffentlich auch 
die königl. preußiſche Regierung nicht unterlaſſen, 
die wenigen ihr W Rettungsſtationen, 
wie Bröſen und Weſterplatte, möglichſt ſorgfältig 
auszurüſten. (Fortſ. folgt.) 
[Stadtverordneten⸗Si am 29. Auguft.] 
Vorſitzender: Herr Biſchoff. agiſtrat iſt ver⸗ 
treten durch die Herren v. Winter, Samter u. Strauß. 
Die Reviſion des Leihamtes am 18. Auguſt hat 
22 270 Pfänder, beliehen mit 228 824 ., ergeben, (gegen 
22 098 Pfänder, beliehen mit 228 911 K, am 18. Juni. — 
Nachdem der Staat den Anfang des Etatsjahres vom 1. 
Januar auf den 1. April verlegt, iſt auch für die Commune 
die Verlegung des Etatsjahres ſchon darum geboten, 
weil die Communalſteuern größtentheils als Zuſchlag 
zu den Staatsſteuern erhoben werden. Der Magiſtrat 
beantragt daher, die Verſammlung wolle ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären, daß der nächſte Etat für die Zeit vom 
1. April 1877 bis ult. März 1878 aufgeſtellt, daß die 
Verwaltung im I. Quartal 1877 auf Grund des Etats 
für 1876 geführt, daß die Rechnungslegung für 1876 


un 
er 


mit der für das I. Quartal 1877 verbunden, und daß | f 


die für 1876 veranlagten Steuern, mit allen im Laufe 
des Jahres eingetretenen Veränderungen, auch für das 
I. Quartal 1877 forterhoben werden. — Hr. Stef⸗ 
fens: Denjenigen, welche gegen die Veranlagung pro 
1876 ohne Erfolg reclamirt hätten, würde man, da die 
Entſcheidung über die Reclamation nur für ein Jahr 
gelte, nicht das Recht beſtreiten können, für das 
I. Quartal 1877 von Neuem zu reclamiren. Hr. Stadt: 
rath Samter: In dem Geſetz über die Verlegung des 
Etatsjahres iſt die Reclamation in Betreff der Staats⸗ 
ſteuern für das I. Quartal 1877 ausdrücklich aus⸗ 
geſchloſſen. Da die Communalſteuern nur als Zuſchlag 
zu den Staatsſteuern erhoben werden, glaubt der Ma⸗ 
giſtrat, daß daſſelbe auch für die Communalſteuern 
gelte. Ob dieſe Rechtsauffaſſung richtig iſt, darüber 
könne eventuell im einzelnen Fall nur durch Beſchwerde 
eine Entſcheidung herbeigeführt werden. 

Die rer der hier einkommenden Schiffe haben 
gedrucktes Exemplar der Hafenordnung, 
9.09 1 holländiſch oder däniſch 
2⁰ BI erhalten. Der Lootſencommandeur 
en Fortfall dieſer Gebühr beantragt, da die Schiffer 


Hafenordnung in den ausländiſchen und in den Nordſee⸗ 
Naß unentgeltlich erhalten Das Vorſteheramt der 

en hat dieſen Antrag unterſtützt, da die 
Beſtimmungen dieſer Hafenordnung vom Jahre 1821 
zum Theil ganz veraltet ſind, und überdies die Druck⸗ 
koſten, zu deren Deckung dieſe Gebühr erhoben wird, 
längſt gedeckt ſein dürften. Der e beantragt 
nun gleichfalls den Wegfall dieſer Gebühr, die 1874 
114 Al, 1875: 108 . ergeben hat. Er motivirt den 
Antrag damit, daß die veraltete Hafenordnung jedenfalls 


1 . V FH EL TREE 
Er malt die ftillen Spiegel der venetianifchen 
Lagunen, auf denen die von der Abendſonne be⸗ 
leuchteten nt ſchwimmen, am liebſten. 
In manchen Zügen könnte er an den Ruſſen 
Aywaſowsky erinnern, doch iſt der Amerikaner 
einfacher als dieſer. Auch Nicoll malt ähnliche, 
von mildem Lichtglanz überſtrömte Waſſerflächen, 
Farrer ſucht die einladen, tiefen Lufteffecte auf 
dem Meere, Smillin die verwandten Lufttöne auf 
der weiten Prairie, das Zittern und Weben des 
Sonnenſtrahls zu erfaſſen, der alle Stäubchen und 
Atome in dem endloſen Gefilde durchleuchtet. 
Kenſett gilt als einer der bedeutendſten unter den 
neden hen Landſchaftern, er folgt den Düſſel⸗ 
dorfern, begnügt ſich nicht mit der ſchlichten Natur 
und den maleriſchen Wirkungen, welche in den an⸗ 
ſpruchloſeſten Landſchaftsgebilden Licht und Luft 
hervorbringen, ſondern wählt größere, mehr 
decorirte Scenerien, die ſchon durch ſich ſelbſt ein 
ewiſſes Intereſſe erregen. Colmann geht die 
We e Körner's, Eckenbrecher's, Lutterroth's, wirft 
ſtrahlende Glutlichter auf orientaliſche Architecturen, 
malt aber auch altes Gemäuer mit romantiſcher 
Ritterſtaffage. Hertzog ji ein Deutſcher, nicht nur 
dem Namen, ſondern ſeiner ganzen künſtleriſchen 
Entwickelung nach, ein Düſſeldorfer, deſſen Waſſer⸗ 
8 8 und Hochgebirgslandſchaften uns alte liebe 
ekannte ſind. Hier hat er einige ſeiner aller⸗ 
re en Steine, ſchäumendes Waſſer, 
olken, Luft athmen die feuchte Kühle der Alpen⸗ 
natur, ſind wahr, nicht in dem Sinne der realiſti⸗ 
ſchen Schule von Weimar, ſondern in leichter 
dealiſirung und voll anmuthender Poeſie, wie 
üſſeldorf zu malen liebt. 

Wenn die Amerikaner Figuren und Scenen 
malen, ſo gehen ſie am liebſten bei den Franzoſen 
und Italienern in die Schule. Hochdramatiſche, 
etwas ea gehaltene Situationen wählen fie 
mit Vorliebe. So fällt ein großes Gemälde auf: 
eine um Feuer gelagerte halbnackte Indianerhorde, 
der ein amerikaniſcher Reverend eine Bekehrungs⸗ 
predigt hält. Die Gruppirung iſt lebhaft, etwas 
kühn, aber ſehr wirkungsvoll, das im Halbdunkel 
ſiehenwe Weißgeſicht, auf das ein blafjerer Licht⸗ 
ſchein fällt, während die rothe Haut der anderen 


durch das Feuer noch kupferglänzender erſcheint, 
sehen ſehr effectvoll gegeneinander Meiſter⸗ 
haft iſt ein Prairienbild von Trotter. 


Hinten auf dem endloſen grünen Gefilde, welches 
die Abendſonne mild und ſchon etwas dämmerig 
beleuchtet, jagt eine große Büffelſchaar dahin, die 
von reitenden Jägern verfolgt wird. Man ſieht 


nicht mehr von Neuem gedruckt werden ſoll, bei Her-;ab bewilligt. — Der ſeit längerer Zeit erkrankte ſtädti⸗ 


ſtellung einer neuen aber erſt durch Verhandlung mit 
den betreffenden Behörden feſtzuſtellen iſt, ob dieſelbe 
überhaupt gedruckt werden ſolle und wie event. die 
Koſten des Druckes zu decken ſind. Der Antrag wird 
angenommen. . 

Die Verpachtung der Grasnutzung an den Ufern 
der Beek vor dem Neugarterthor für 50 O jährlich auf 
3 Jahre wird genehmigt. — Der Magiſtrat legt den 
Finalabſchluß der Kämmereikaſſe für 1875 vor. Danach 
haben betragen 


die . A. ; 
Nach dem Etat. . 2682 100 — 
Reſteinnahmen 162 416 04 


Zugang (darunter 125 534 M. Be 

ſtand am 31. Dechr. 18774) „ 679 452 57 

Abgang? 88 

alſo Soll⸗Einna hm . 3308 547 93 

thatſächlich find eingenommen . . 3064895 69 

ß bleibt alſo Reſt 302 1,04: 
die Ausgaben: 


Nach dem Etat. . 2682100 — 
Reſtausgaben 185 402 — 
Zugang 509 339 41 
Abgang 167 169 02 
alſo Soll⸗Ausgabe eee 
wirklich ſind ausgegeben . 2964 168 04 
bleibt alſo Reſt 245 506 32 


Das kleine Seitengebäude auf dem Stadthof, 
welches an das Dr. Hein'ſche Haus Gerbergaſſe No. 7 
anſtößt, iſt im höchſten Grade baufällig. Hr. Dr. Hein 
hat ſich nun erboten, daſſelbe von Grund auf neu auf 
ſeine Koſten aufbauen zu laſſen, unter den Bedingungen, 
) daß ihm und feiner Ehefrau, fo lange fie leben und 
in dem Beſitze des Hauſes Gerbergaſſe No. 7 find, die 
Benutzung des Daches jenes Gebäudes als Balkon 
zuſtehe und 2) daß ihm oder ſeiner Ehefrau für dieſelbe 
Zeit, jedoch längſtens 20 Jahre lang, eine jährliche 
Rente von 100 M gezahlt werde. Der Magiftrat ift 
geneigt, auf dieſen Vorſchlag einzugehen und fordert 
1 5 die Zuſtimmung der Verſammlung, die ertheilt 
wird. 

Der Kanon auf dem Grundſtück Stolzenberg No. 1 
von 6 „., der mit 120 K. abgelöft iſt, wird von den 
künftigen Etats abgeſetzt. — Als uneinziehbar werden 
9 A. 75 Wohnungsſteuerreſte für 1875 und ein 
Kaufſchoßreſt von 1 (l. 20 3 niedergeſchlagen. — Be⸗ 
willigt werden 1352 N. 41 8 zur Erweiterung der 
Gasrohrleitung im Polizeigebäude; 95 K. 10 9 Reiſe⸗ 
koſten für ſechs Lehrer, die zu Probelectionen hierher⸗ 
gekommen find; 20 M. Umzugskoſten für einen Lehrer 
von Putzig; 140 . Vertretungskoſten für zwei erkrankte 
Lehrerinnen. — Für die Koſten der Herſtellung der 
Wählerliſten für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
und zum Reichstag werden dem Magiſtrat 3600 . zur 
Dispoſition geſtellt. Im Jahre 1873 haben dieſe Liſten 
ür die Wahl zum Abgeordnetenhauſe 800 Thlr. für 
die zum Reichstage 600 Thlr. gekoſtet; der Magiſtrat 
hofft, daß die gleichzeitige Herſtellung beider Liſten jetzt 
etwas billiger zu ſtehen kommen wird. — Bei der 
Simultanſchule in Schidlitz ſind 3 neue Klaſſen, bei der 
auf Niederſtadt 1 neue (die 12.) und bei der in St. 
Albrecht gleichfalls 1 neue (die 6.) erforderlich. Auch 
die bevorſtehende 3 der Schulen in Neu⸗ 
fahrwaſſer wird eine Vermehrung der Klaſſen ergeben. 
Was die dazu nothwendigen Lehrkräfte betrifft, ſo ſind 
bei den etatsmäßigen Lehrerſtellen Vacanzen noch in der 
letzten Stufe vorhanden, bei den Lehrerinnenſtellen find 
keine Vacanzen mehr. Der Magiſtrat beabſichtigt daher, 
Znene Lehrerinnenſtellen zu ſchaffen, und zwar 1 in der 
Stufe B. zu 900, 1 in der Stufe C. zu 975 und 1 in 
der Stufe D. zu 1050 . Zugleich e er für 
die erſtere vom 1. Juni d. J. ab, alſo 525 K., für die 
letzteren beiden vom 1. October ab, alſo 243 M. 75 H, 
bezw. 262 K. 50 O, zuſammen alfo 1031 & 25 A da 
bewilligen. Die Magiſtratsanträge werden augenommen. 
der darauf folgenden geheimen Sin werden 
zum Vorſteher des 20. Bezirks Hr. Muſikmeiſter Schmidt, 
zum Vorſteher des 28. Bezirks Hr. Fleiſchermeiſter 
Kratzki und zum ſtellvertretenden Vorſteher des 18 
Bezirks Hr. Küſter Berg gewählt. — Der Vor⸗ 
ſtand der Simultanſchule in Schidlitz beſteht z. Z. 
aus den Herren Bezirksvorſteher Schmidt, Armen⸗ 
bezurksvorſteher Böhnke (beide evangeliſch) und 
Fleiſchermeiſter Blaſchke (kath.). Als viertes Mitglied 
wird Hr. Poſtagent Alex (kath) gewählt. — Als Ent⸗ 
chädigung für die bisherige freie Dienftwohnung, 
welche jetzt zu Schulzwecken gebraucht werden ſoll, wird 
Hru. Rector Dr. Landsberg in Neufahrwaſſer die 
Summe von 600 A. jährlich vom 1. October d. J. 


— 


nur unbeſtimmte Maſſen dieſer in Dämmerlicht ſich 
verlierenden Jagd. Vier der Prairiethiere ſind der 
Schaar entronnen, haben ſich zur Seite gewandt, 
dem äußerſten Vordergrund des Bildes zu. Dem 
einen größten ſitzt der ſcharfe Pfeil tief in den 
Lenden, es haucht blutigen Athem aus, die Zunge 
hängt ihm weit aus dem Halſe; die armen Thiere 
ſind zwar den verfolgenden Menſchen entronnen, 
aber dafür einem ſchlimmern Feinde verfallen. 
Ein Rudel Wölfe jagt heran, Karhah 29 hungrige 
Beſtien, kleine Thiere, denen aber Wildheit und 
Blutgier aus den Augen leuchtet; wohl zwanzig 
bis dreißig, werfen ſich auf die . Der Kampf 
iſt ſchrecklich und mit der größten Lebhaftigkeit ge⸗ 
ſchildert. Einen der Büffel haben die Raubthiere 
bereits unter ihren ſcharfen Biſſen zur Erde ge⸗ 
worfen, ſie fallen heißhungrig über die Beute her. 
Die andern kämpfen, ſie werfen auch wohl einige 
der Beſtien mit den Hörnern zurück, aber ihrem 
Schickſal werden ſie nicht entgehen, denn der Feinde 
ſind zu viel. Das arme Thier, dem der Pfeil im 
fene ſitzt, brüllt vor wüthendem Schmerz, es 
hat aum mehr die Kraft, ſich gegen die ſcharfen 
Jah der Angreifer zu Be deren größere 
Zahl das 29 Kraut des Wieſengrundes noch 
theilweiſe verbirgt. Das Gemälde iſt ein echt 
amerikaniſches und in jeder ER in zu loben. 
Unter den amerikaniſchen Porträts iſt nur Einzelnes 
gut, beſonders einige alte Köpfe, die an Schrader's 
ſaubere Manier, an die geiſtige Belebung und 
ruhige Klarheit erinnern, die dieſer Meiſter den 
Antlitzen alter Leute zu verleihen verſteht. Die 
Amerikaner hätten nicht nöthig gehabt, ihre Ab⸗ 
En durch Makart's Abundanz, durch Gabriel 
Max, durch Rubens und de Has zu ſchmücken; 
erreicht auch keine von ihnen dieſe Künſtler, ſo 
haben ſie doch manchen tüchtigen unter den ihren. 

England iſt, wie auf allen Gebieten der Aus⸗ 
ſtellung, ſo auch in der Kunſtgalerie am umfaſſend⸗ 
ſten ausgeſtattet. Es hat ſichtlich Anſtrengungen 
gemacht, um den Vettern zu imponiren. Die 
5 0 ſtellt den e Theil der Oel⸗ 
gemälde aus ihren Schlöſſern und Galerien in 
einigen Sälen der Kunſthalle auf. Das e 
Hoftableau, die Trauung des Prinzen von Wales 
darſtellend, mit einer großen Menge von Porträt⸗ 
köpfen angefüllt, gefällt den Amerikanern ungemein. 
Die Republikaner erfreuen ſich an nichts mehr, als 
an dem Anblick von Hofceremonien und ariſtokra⸗ 
tiſchem Pomp. Auch Victoria, in vollem Krönungs⸗ 
ſtaat auf dem Throne ſitzend, iſt ihnen eine ſehr 
angenehme Spende für die Kunſthalle. Außer 


ſche Kanzlei⸗Inſpector Kochanke iſt geſtern plötzlich 
verſtorben, nachdem er eben von einer Badereiſe heim⸗ 
gekehrt war. Um die letzte zu beſtreiten, hat er bereits 
einen Gehaltsvorſchuß auf das nächſte Quartal ger 
nommen. Die Verſammlung beſchließt auf Antrag des 
Magiſtrats, dieſen Vorſchuß der Wittwe bei dem ihr 
zuſtehenden vierteljährigen Gehalt ihres Mannes nicht 
in Abzug zu bringen und derſelben das Gehalt bis Ende 
December auszahlen zu laſſen. 

Dt. Crone, 25. Auguſt. An Stelle des ver: 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers Günther aus Marzdorf iſt 
der hieſige Landrath, Freiherr v. Ketelhodt, am 
24. d. M. zum Abgeordneten des Provinzial⸗Land⸗ 
tages gewählt worden. Gegen⸗Candidat war der Graf 
Stolberg zu Tütz. N. W. M.) 

-k Mohrungen, 28. Aug. Am 24. d. M. wurde 
der Geburtstag Herder's, welcher bekanntlich hier 
geboren iſt, von den Schulen mit ihren Lehrern und 
vielen erſchienenen Bürgern feßlich begangen. Um 11 
Uhr Vormittags begann die Feier vor dem von Damen⸗ 
hand mit Kränzen und Guirlanden reich geſchmückten 
ſchönen Denkmale mit dem mehrſtimmigen Geſange von 
„Lobe den Herrn“, welchem ſich eine Anſprache von Sei⸗ 
ten des Herrn Pfarrers Wandke über den Lebensgang 
Herder's und die Anfftellung des Denkmals anſchloß. 
Ein mehrſtimmiger Geſang beendete dieſelbe um 12 Uhr 
Mittags. — Tags zuvor feierten die hieſigen noch ſehr 
rüftigen Bürger Carl Schrader, Friedrich Heckmann, 
Gotthilf Salamon und Heinrich Schulz ihr 50jähri⸗ 
f 5 855 1 als ne unter großer 
feſtlicher Betheiligung der Innung. 

Schneidemühl, 28. Auguſt. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag hat ſich hier ein höchſt bedauerlicher Vorfall ab⸗ 
geſpielt. Der Beſitzer der Stärkefabrik Du Tallis, 
ein leidenſchaftlicher Jäger, übte ſeit Eröffnung der 
Jagd auf den Feldmarken des Dr. Jochmus die Jagd 
aus, indem er behauptete, die Jagd von Dr. J. ge⸗ 
vachtet zu haben. Letzterer beſtreitet dies und hat die 
Jagd einem andern Jäger verpachtet. Sonnabend Nach⸗ 
mittag, als der Fabrikbeſitzer wiederum auf dem Felde 
des Dr. J. jagte, begab ſich dieſer mit mehreren Arbeits⸗ 
leuten auf's Feld, um den Fabrikbeſitzer zu pfänden; 
als ſich dieſer der Pfändung widerſetzte, kam es zwiſchen 
beiden Herren zum Ringkampfe; plötzlich krachte aus 
dem Gewehre des T. ein Schuß. und ein Arbeitsmann 
erhielt die ganze Schrotladung in den Unterleib, ſo daß 
er todt zu Boden ſtürzte. Nachdem die Polizei hier⸗ 
von Kenntniß erlangt hatte, wurde T. verhaftet und 
in das Gerichtsgeſängniß eingeliefert. T. behauptet, 
daß das Gewehr von ſelbſt losgegangen iſt. (Pos. Z.) 

Bromberg, 28. Auguſt. Jem Seminar⸗Ober⸗ 
ehrer Snoy ift die Local-Schulinſpection meh⸗ 
verer Simultanſchulen der Umgegend übertragen worden. 

Aus Kujavien, 27. Auguſt. Die Unterſuchun 
wegen des Kirchentumults in Pierauie, deſſen zuerſt 
ermittelte Urheber bereits ſchwurgerichtlich verurtheilt 
find, iſt, wie man der „B. Z.“ von hier ſchreibt, immer 
noch nicht abgeſchloſſen. In den letzten Tagen haben 
u der dortigen Gegend wieder umfangreiche Erhebungen 
durch den Polizei⸗Inſpector Büttner ſtattgefunden, und 
‚3 dürfte demnächſt noch eine zweite Serie von Ange⸗ 
ſchuldigten theils unter der Anklage der Rädelsführer⸗ 
ſchaft, theils des wiſſentlich falſch abgelegten Zeugen⸗ 
eides vor dem Schwurgericht erſcheinen. Der im 
Geheimen unabläſſig betriehenen Wühlerei ift es gelun⸗ 
gen, dem bekaunten Propſte Brent in Piaski feine 
ſonſt ſehr anhängliche Gemeinde faſt gänzlich abwendig 
zu machen. Die Zahl der Lirchenbeſucher beſchränkt 
ſich zur Zeit auf 12 bis 15 Perſonen. Aehnlich ergeht 
es dem Propſt Liczak in Pieranie. Während Beide 
nach wie vor offen ihre Unterwerfung unter die Staats⸗ 
zeſetze erklären, iſt ein anderer 
Gegend durch das Vorangegangene derart einge 
worden, daß er feine Früher abgegebene Erklärung 
gleichen Inhalts jetzt feierlich von der Kanzel aus wider⸗ 
rufen hat. Der Staatszuſchuß zu feinem Gehalt ſoll 


ihm in Folge deſſen ſofort entzogen worden fein. 


Der fünfte Verbandstag der landwirth⸗ Ausführungen des Herrn Maul ganz entſchiede 


aftlichen Genoſſenſchaften in Danzig. 
e 115 m Pant der Tages- 


Or . f | 
ie können die landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 


ſchaften dazu mitwirken, den Sparſinn unter der 


ländlichen Arbeiterbevölkerung zu befördern, und 


unter welchen Bedingungen können die Genoſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt Spareinlagen der ländlichen Bevölke⸗ 
rung annehmen? 

nimmt 


vieſen enthält der Saal der Königin noch einige jedoch nicht gleich, die Kunſtſpecialität ift eben in 
ältere Bilder, unter denen das Krönungsmahl England eine ältere, beſſer gepflegte und hat dort 
eſchick längſt eine große Schule gemacht. Was ſonſt noch 
und guter maleriſcher Wirkung iſt der Geiſt Ban⸗ von Aquarellen in den Kunſthallen vorhanden iſt, 


Macbeth's beſonders auffällt. Mit großem 


quo's darauf zur Erſcheinung gebracht, ein breiter beſte 


dunkler Schatten, der ſich farblos und geſtaltlos 
über den leeren Stuhl wirft. 


Aber nicht die Königin allein, auch die Maler wieder Deutſchland gegenüber, und wieder übertri 
jelbft, Privatgalerien und verkäuflicher Beſitz haben es die Unſrigen an Schlagfertigkeit der Technik, 
ſich in hohem Grade beeifert, die engliſche Ab⸗ Kühnheit der Vorwürfe, lebensvoller, ſtark wirken 
theilung der Halle mit werthvollen Kunſtwerken der Darſtellung ſowohl als — er, ſtimmungs⸗ 

1 zur Wider⸗ voller . des Zuſtänd 
wärtigkeit Hen harte und draſtiſche Schilderung zoſen haben ihre Te 
der Schattenſeiten des menſchlichen Lebens, gern Farbenwerthe, das f 
mit etwas derbem Humor gewürzt, die Richtung, Localtöne, die Beherrſchung der Berg Ef⸗ 
welche durch Hogarth am charakteriſtiſchſten vertreten fecte in wunderbarer Weiſe ausge 
iſt, liebt der engliſche Maler noch immer. Armen: nen Alles, was fie wollen; daß fie Manches wollen 
hausſcenen, Obdachloſe in Regenwetter, daneben und wagen, wäre ihnen oft zum 


auszuſtatten. Die manchmal bis 


das Gewühl auf 1 
und derartige derbe olfsfcenen ſind ſehr 
beliebt. Die feine Beobachtungsgabe, die 
ſchlichte Treue der Darſtellung, der 1 
auf alle comödienhaften Effecte find bekannte Vor⸗ 
züge, die nicht nur den engliſchen Dichter und 
Schriftſteller, ſondern auch die bedeutendſten Künſt⸗ 
ler des Volkes auszeichnen. Mit unglaublicher 
Sorgfalt, künſtleriſchem Ernſt und ſinniger Vertie⸗ 
fung verſenken ſie ſich in das Mittelalter, ſchildern 
die heitere Feiertagsruhe, das ſtille Familienleben, 
einen Gang zur Kirche im einfachen, zuſtändlichen 
Uebereinanderſtellen von Geſtalten. it archäolo⸗ 
giſcher Peinlichkeit ſind icht nur Coſtüm und Hal⸗ 
tung, ſondern auch Geſichtsbildung und Colorit 
den geſchilderten Zeiten entſprechend. In Thier⸗ 
bildern und Porträts zeigt England ebenfalls das 
Beſte, . Ernſt ohne die brillanten und 
bezaubernden N welche die Fagliſchen 
ihrem Bildniſſe zu verleihen wiſſen. Die engliſchen 
Landſchaften ſind unſerm Geſchmacke nicht recht 
entſprechend: es fehlt den Naturbildern die kräftige 
Friſche und die poetiſche Bedeutung, die wir von 
unſern Malern verlangen. ; a 
In dem Aquarell ſtehen dafür aber die engli⸗ 
ſchen Waf erfarbenkünſtler unübertroffen da. Ru⸗ 
dolf Alt, Paſſini, Conradin und Ed. Hildebrandt 
leiſten zwar Glänzenderes, Genialeres, Poetiſcheres 
als ſie, können ſich aber kaum an Intenſität der 
Farben, an Behandlung des Lichtes und Kraft der 
arftellung mit ihnen meſſen. Das engliſche Agua⸗ 
rell füllt einen großen Raum der Kunſthalle, Säle, 
deren Beſuch ſtets Genuß bereitet. Die Amerika⸗ 
ner kommen mit ihrer Aquarellmalerei Jenen nahe, 


doch nicht etwa den Arbeitern ſagen: es 
hilft ja doch nichts, wenn Ihr ſpart; 
vas möge man thun, wenn man die Leute dahin 


| bringen will, ſich ſelbſt aufzugeben, wenn man es 
Pfarrer aus derſelben ihnen nicht gönnen will, ſich na 
fchtert | zuſchwingen, denn der Men 


Herr Stöckel als Referent das Wort. Er Arbeiter in Sparkaſſenbücher angelegt 
ſpricht ſich in Bezug auf den letzten Theil der dieſelben ihre Lebensweiſe verbeſſern, ſich zur Zeit 
. 5 . BETEN KT EEE EEE EEE ar 


ei Schauftellungen | wenn fie nicht durch die That bewieſen, daß das 


f 


Frage dahin aus, daß die Genoſſenſchaften über⸗ 
haupt nur Sparkaſſen anlegen ſollten, wenn ſie 
Credit⸗Vereine ſind. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften ſeien dazu, ihrer Natur 
und Organiſation nach, entſchieden nicht befähigt, 
und er würde nicht empfehlen, daß irgend eine 
landwirthſchaftliche Genoſſenſchaft Sparkaſſen an⸗ 
lege. Die Vorſchuß⸗Vereine, die ja in der Provinz 
vorhanden ſind, ſeien dazu berufen und befähigt, 
dieſe Branche ausgiebig zu pflegen. Er verlange 
alſo für die Genoſſenſchaften nur die Vermitte⸗ 
lung, indem ſie als Annahmeſtellen für Sparein⸗ 
lagen bei Sparkaſſen und Vorſchußvereinen fun⸗ 
giren und dadurch den Sparſinn der Bevölkerung 
beleben und anregen wollen. 

Der Anwalt Herr Schul ze⸗Delitzſch be⸗ 
merkt anknüpfend an das vom Vorredner Geſagte: 
Es ſteht ja feſt, daß Bankgeſchäfte, ſelbſt im be⸗ 
ſcheidenſten Maßſtabe, Annahme fremder Gelder 
und nachherige Unterbringung derſelben, um bald 
Zinſen daraus gewinnen zu können, eine ganz 
indere Schule der Verwaltung erfordern, als z. B. 
die landwirthſchaftlichen Vereine. Die Herren, 
die darin recht an ihrem Platze ſind, müßten 
eine durchaus andere Schule durchgemacht haben, 
che fie fremde Gelder annehmen konnen und die⸗ 
elben verzinslich ſicher unterzubringen wiſſen, 
b alle dieſe ſchwierigen Aufgaben mit Erfolg 
zu löſen, vermag nur ein Bankmenſch. Der rechte 
Segen des Sparens tritt im eigentlichen Sinne 
erſt dann ein, wenn das Sparen ſogenanntes 
getives, im Gegenſatz zu dem paſſiven in den 
Sparkaſſen, geworden ſein wird, wenn die Leute, 
welche ſparen, ein Wort mitzureden haben werden, 
wenn man ihnen ſagen kann, Ihr habt geſpart, 
Ihr habt die Verantwortung, nun kommt einmal 
her, wie machen wir das? Das führt entſchieden 
zur wirthſchaftlichen Entwickelung, das heißt actives 
Sparen, und das werden wir bei den Sparkaſſen 
niemals erreichen. Ich meine, Sie können dem 
Referenten durchaus beitreten, alſo ſich mehr mit 
Bermittelung als auf eigene Verwaltung 
einlaſſen. 

Herr Maul ſpricht ſich gegen den erſten 
Theik der Tagesordnungs⸗ Bine aus, der 
darauf hinausgeht, die ländliche Arbeiterbevöl⸗ 
erung zum Sparen anzuhalten. Nach feiner 
Jeberzeugung iſt es richtiger, daß die Arbeiter 
etwas mehr das Leben genießen lernen, daß ſie 
etwas beſſer leben, und wenn ſie dann noch etwas 
ſparen können, werden fie von ſelbſt darauf ge⸗ 
führt werden, das erſparte Geld für beſſere ee 


— 


hung ihrer Kinder anzuwenden, ihnen Gelegenheit 
zu geben, ſelbſtſtändig zu werden, um den alten 
Eltern helfen zu können, wenn dieſelben arbeits⸗ 
unfähig geworden ſind. Das ſei die beſte Sparan⸗ 
lage, zu der ein Arbeiter angehalten werden kann. 
Er könne ſich mit der Vorlage durchaus nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. 5 

Herr Schulze-Delitzſch. Man wolle 


Kräften empor⸗ A 
n der ch fühlt ſich ein ande I 
rer, wenn er ſich in einem kleinen Beſitz weiß; ich 
halte daher ein ſolches Abrathen für au . wi 


gehörig. 
Herr Käſewurm⸗Darkehmen tritt den 


Auch 


entgegen. „Ich bin“, ſagt er, „12—13 Jahre mm 
Darkehmer Vorſchuß⸗Verein thätig, wo wir dem 5 
kleinen Mann Gelegenheit geben, kleine Summen 
nutzbar anzulegen, welche ihm eh vollſtändig ver 
loren gingen. Die größeren Beſitzer find dafür 
thätig, Stellen zu beſchaffen, an welchen die Leute 
ihre Erſparniſſe einzahlen können. Seitdem kleine 
Extra⸗Zuwendungen, Gratificationen u. ſ. w. der 
En haben 


| 


die Geſammtheit. 
| Frankreich ſteht in der Kunſthalle wie in Wien 


t aus . ohne hohe Bedeutung für 


; ichen. Die Fran⸗ 
nik, die feine Abwägung der 
tudium der Luft und der 
ildet. Sie kön⸗ 
orwurf zu machen, 


Wagniß vollſtändig gelungen iſt. Die Franzoſen 
malen dabei ſolider, als die meiſten andern Kunſt⸗ 
ſchulen. Zeichnung und Farbe zeugen von Stu⸗ 
dium und Fleiß, von höchſter Sorgſamkeit der Be⸗ 
rechnung und feinſtem Verſtändniß für die rein 
maleriſchen Qualitäten, die doch beim Bilde ſchließ⸗ 
lich ebenſo die Hauptſache bleiben, wie die Melodie 
in der Muſik. Ohne dieſe Grundbedingungen der 
Kunſt kann in ran das größte Genie nichts 
machen. Das iſt ein ſolides Fundament, das man 
achten ſoll, auch wenn manche Ausſchreitungen uns 
abſtoßen. Am größten ſind die Franzoſen in ihren 
einfachen Bildern, wie Breton ſie ſo unvergleichlich 
gemalt hat, wie Meſſonnier fie dc wie Rouſſeau 
die Natur ſchildert, wie manchmal Regnault, manch⸗ 
mal jagen wir ausdrücklich, Geſtalten ſchafft von 
der einfachen monumentalen Größe des Prim⸗Por⸗ 
träts. Da ſehen wir auf einem ſchönen Bilde von 
Sain drei junge Mädchen mittelalterlicher Zeit, 
die mit Blumen und Kränzen, die eine ein Crucifix 
im Arme, durch die Flur wandeln, um an einem 
der heiligen Bräuche ſich zu betheiligen. Das it 
ſo treu, 5 ſchlicht, ſo warm empfunden, fo harmo⸗ 
niſch in Landſchaft, Geſtalten und Zeitton darge⸗ 
ſtellt, daß man williger vor ſolchen Schöpfungen 
den Hut 158 als vor der piece de résistance 
der franzöſiſchen Abt eilund, von Becker's ger 
waltiger Rizpah. Ebenſolche Tugenden ent⸗ 
alten die durch ein ſumpfiges Waſſer watenden 
Landleute auf einem ſtimmungsvollen Bilde. Neben 
dieſen ſtehen denn große E ng die indeſſen 
ebenfalls ohne die maleriſchen Vorgänge eis ee 
ſtehen könnten. Der Orient und das alte Teſta⸗ 
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eine Kuh kaufen und ihren Kindern eine beſſere 
Erziehung und Ausſtattung geben können. Ich mu 
Daher beantragen, daß den einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften empfohlen wird, dahin zu wirken, daß auch 
die kleinſten Summen den Sparkaſſen anvertraut 
werden. Herr Maul führt in ſeiner Entgegnung 
aus, daß die Verbeſſerung der Lage der ländlichen 
Arbeiter weſentlich in der Hand jedes wohlwollen⸗ 
den Beſitzers liege. 

Nachdem per Stoedel noch bemerkt hat, 
daß Herr Maul mehr von der Fürſorge des Be⸗ 
ſitzers für feine Leute, als von der Sache ſelbſt 
geſprochen habe, giebt er zu, daß es wirthſchaftlich 
unrichtig ſei, an der unrechten Stelle zu ſparen, 
hebt er hervor, daß man es hier mit dem Satze zu 
thun habe: Die Sparthätigkeit hängt einzig ab 
von der Thätigkeit und dem zahlreichen Vorhanden⸗ 
ſein einzelner Sparſtellen. 1 

Der Vorſitzende ſchließt darauf die Dis⸗ 
euffion und geht zum zweiten Theil der Tages⸗ 
ordnung über. f 

Betrieb der Molkerei⸗Genoſſenſchaften. 

1) Wie iſt die Verwaltung am zweckmäßigſten ein⸗ 
zurichten? 5 

Referent Herr Kempe⸗Heiligenwalde: Durch 
Geſetz und Erfahrung feſtgeſtellte unumſtößliche 
Grundſätze haben den Molkerei-⸗Genoſſenſchaften 
theilweiſe die Verwaltung vorgeſchrieben, wonach 
zunächſt die General-Verſammlung durch einen 
Verwaltungsrath vertreten wird, welchem die Di- 
rection unterſtellt iſt. Es ſtehen nun 2 Wege offen: 
entweder die Selbſtfabrikation von Seiten der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft, oder die Verpachtung 
des Molkerei⸗Betriebes. Die Verpachtung der 
Molkereien iſt in letzter Zeit theilweiſe zur Aus⸗ 
führung gekommen und es ſcheint, als ob zwei 
beſtimmte Vorausſetzungen auf dieſen Weg geführt 
haben: 1. die Hoffnung, bei Verpachtung der 
Molkereien einen fixirten Preis der Milch zu erzie⸗ 
len; 2. die Annahme, daß eine große Bequem⸗ 
lichkeit fur den Verwaltungs⸗Organismus von der 
Direction aufwärts damit erreicht werden könne, 
ſo daß man ſich eigentlich um den Betrieb garnicht 
zu kümmern habe. Beide Vorausſetzungen treffen, 
meiner Anſicht nach, nicht zu. Was die Fixirung 
des Milchpreiſes anbetrifft, ſcheint mir dieſelbe nur 
nach aufwärts hin möglich, da ſich der Pächter ſelbſt 
unter den günſtigſten Conjuncturen nicht herbei⸗ 
laſſen wird, auch nur %, f. mehr zu zahlen, als 
der mit ihm eingegangene Contract erheiſcht, andrer- 
ſeits aber bei 8 Conjuncturen u aller 
Cautionen nicht zu dem feſtgeſtellten Preiſe der 
Milch wird gehalten werden können. Der Pächter 
eines Molkereibetriebes von dem Umfange, wie er 
hier iſt, müßte, bei einem Vertrieb von 3: bis 4000 
Liter, als Minimum eine Caution von 15000 Mk. 
deponiren, dem Kühe⸗ und Schweine-Material, 
welches nur alljährlich zur Verwerthung kommt, 
eine gleiche Summe zuwenden, und würde außerdem 
um flotten Betriebe noch einer Reſerve von 15 000 
Mk. bedürfen. Im Ganzen wären alſo 45 000 Mk. 
nöthig, um wirthſchaften zu können. Angenommen 
nun, 5 Pächter habe das Liter Milch für 10 Pf. 
gepachtet, (ein Preis, der als Maximum erreicht 

würde) und ungünſtige Conjuncturen reducirten 
die Verwerthung auf 8 Pf. pro Liter, ſo hat der 
Pächter eine Unterbilanz von 207, was bei einer 
täglichen Verarbeitung von 3⸗ bis 4000 Liter in 


ah einem ein gen Jahre einen Verluſt von 24 000 Mk. 
für den 0 


* 


* 


A 


* 


1 


* 


N 


naaaleriſche 


* chter ergeben würde. Einen 1 5 
erluſt zu tragen wird ein Pächter ſchwerlich im 
Stande oder Willens Aer und die Wahrſcheinlich⸗ 
keit iſt, daß der Pächter vor Ablauf des Jahres 
das Geſchäft im Stiche läßt, wenn nicht die Ge⸗ 
noſſenſchaft den Preis F daß es dem 
Pächter möglich wird, ſeinen Verluſt wieder 
ut zu machen. Eine Fixirung des Mild- 
preiſes nach abwärts ſcheint mir demnach 
unmöglich. Der Vortheil, den der Pächter durch 
ſeine perſönliche techniſche Fertigkeit, durch die 
perſönliche Mitarbeit und die ſeiner Familie vor 


dunkeln Umgebung gleich Vollmonden hervortreten, 
. a en Reiz. Von gewaltigſtem 


aufgeregten Geſichte des ſchönen jüdiſchen Weibes. 
Die Perſpective, welche die meiſterhafte Darſtellung 
eröffnet, iſt das furchtbarſte an dem ſcheußlich 

oͤnen Bilde. Die Mutter mag ſiegen oder unter⸗ 
liegen, hinter dem einen her ſchwebt in 1 8 

erne eine ganze Schaar rieſiger Raubvögel, 
izpah's Kraft reicht nicht aus, dieſe alle zu ver⸗ 
cheuchen und zu tödten, ſie muß und wird es bald 
en, wie die ſcharfen Krallen der hungrigen Beſtien 
in die Leiber der Jünglinge bohren, wie das 
wache Leben ſchwindet unter den Hieben der 
Schnäbel, die nach dem Blute lechzen. 5 die 
vollendete und ungemein diserete Technik, ohne die 


 züdfichtövolfte Erwägung der Farbe, ohne die 


armonie des Ganzen wäre das Gemälde 
Beh „ ſchauerlich bleibt es zwar trotzdem, 
aber der Maler zwingt ſelbſt dem widerſtrebenſten 


Sinn bewundernde Huldigung ab. Ihre Vorliebe 


das Nackte geht bei den Franzoſen Hand in 


Ne and mit den fleißigſten Studien des menſchlichen 


der Adminiſtration voraushaben könnte, würde 


pjnur bei kleineren Pachtungen von Nutzen fein, 


während er bei größeren Pachtungen garnicht zur 
Geltung kommen könnte. Der Pächter müßte 
immerhin den Schwerpunkt ſeiner Erfolge in den 
Betrieb legen, da zum Fortſchritt in der Ver⸗ 
werthung ſeiner Producte die bloße Umſicht in 
der Fabrikation, ohne genügenden Credit zum Zweck 
der Wahrnehmung günſtiger Conjuncturen, Lage⸗ 
rung ſeiner Producte u. ſ. w. nicht genügend iſt. 
Dieſer Credit, der dem Pächter in den meiſten 
Fällen ſchwer, oft vielleicht gänzlich unerreichbar 
ſein würde, ſteht den Genoſſenſchaften zu Gebot. 
Seine Bedürfniſſe zum Betriebe wird der Pächter 
auch nicht billiger einkaufen können, als die Ge⸗ 
noſſenſchaft, da ihm Baarzahlungen nicht immer 
bequem ſein dürften, ſo daß der Pächter allen 
Chancen unterworfen iſt, denen die Adminiſtration 
ausgeſetzt iſt, ohne irgend welchen Vortheil vor ihr 
vorauszuhaben, ſo daß die Möglichkeit der Fixirung 
des Preiſes nach abwärts ſich als illuſoriſch erweiſt. 
Ich ſehe in der That nicht ein, weshalb bei richtiger 
Organiſation der Adminiſtration, wo die Mühe 
auf dem Einzelnen nicht ſo ſchwer laſtet, nicht 
günſtige Erfolge erzielt werden ſollten. 

Auch in Beziehung auf die größere Mühe⸗ 
waltung bei Selbſtfabrikation ſcheint die Annahme 
einer Erleichterung der Arbeit von Seiten der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Beamten nicht gerechtfertigt zu 
ſein, da auch bei Verpachtungen viele und häufige 
Schwierigkeiten im Verkehr mit den Pächtern vor⸗ 
kommen dürften, auch dürfte die Genoſſenſchaft 
ſelbſt nach der Verpachtung ſich der Kenntnißnahme 
des Molkereibetriebes nicht entziehen. Ein Vergleich 
mit Verpachtungen von Gütern, Gärten u. ſ. w. 
wäre unpaſſend, denn bei Molkerei⸗Verpachtungen 
handelt es ſich um Verpachtung eines Rohſtoffes 
und in der geſammten Induſtrie werden Sie keinen 
ve finden, in welchem irgend Jemand geneigt wäre, 
Rohſtoffe zu Fabrikationszwecken zu pachten. Aus 
dem Geſagten ſcheint nur hervorzugehen, daß die 
Verpachtung im Intereſſe der Molkerei⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften zu vermeiden wäre. Aber auch 
dem allgemeinen Nutzen, den ein Aufſchwung der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften zur Folge haben würde, 
ſteht das Verpachten entgegen. Es gehört das 
Intereſſe des Molkerei-Beſitzers dazu, um das 
Vorwärtsſtreben nach allen Richtungen hin zu be⸗ 
gründen, nicht das eines Pächters, der nur ſeinen 
eigenen Vortheil im Auge haben muß. In Bezu 
auf die Verwaltung von Genoſſenſchafts-Meiereien 
genügen, meiner Anſicht nach, die Einrichtungen, 


welche die meiſten Molkereien eingeführt haben, P 


wenn nur jeder Einzelne ſeine Schuldigkeit thut. 
In den meiſten Molkerei⸗Genoſſenſchaften haben 
wir eine Adminiſtration, beſtehend aus dem Ver⸗ 
waltungsrath und der Direction, welche letztere 
zwei Mitglieder in ſich faßt, von denen das 
eine den techniſchen, das andere den kauf⸗ 
männiſchen Betrieb zu beſorgen hat. Die 
Direction 1 unter Leitung eines Dirigenten, 
welchem ein Meier für bust Molkerei und 
Butterei und ein Maſchiniſt untergeordnet iſt. 
Dieſe Organiſation genügt, wie ich gehört habe, 
in den we Fällen vollſtändig; natürlich muß 
der Verwa N eine tüchtige Controle aus⸗ 
üben. Der Verwaltungsrath beſteht aus dem 
Vorſitzenden, dem Schriftführer, der die allge⸗ 
meinen Angelegenheiten deſorgt, einem dritten 
Mitgliede, welches die techniſche Ueberwachung des 
Betriebes übernimmt, und einem vierten, das ſich 
mit Reviſion der Rechnungen u. ſ. w. beſchäftigt. 
Der Verwaltungsrath verkehrt nur mit der 
Direction und hat keinerlei Einwirkung auf den 
Betrieb. Zum Zweck der Beſeitigung von Schwie⸗ 
rigkeiten liegt ein Tagebuch auf, worin die Ver⸗ 
waltungsräthe ihre Beobachtungen niederſchreiben. 
Ich möchte nur noch darauf hinweiſen, daß in Be⸗ 
zug auf die Perſon des Dirigenten ſich die Noth⸗ 
wendigkeit größerer Anforderungen an ſeine Quali⸗ 
fication herausgeſtellt hat. Es iſt von einem Diri⸗ 
ECC ²˙ mA ß ˙w ER TEN 


Körpers. Sie ſtiliſiren meiſt vortrefflich und ver⸗ 
werthen die Kunſt nicht nur, wie man wohl meint, 
in Dienſte der Sinnlichkeit, ſondern in der Schil⸗ 
derung und Darſtellung des Schönſten, was die 
Natur erſchaffen hat, was von den antiken SER 
lern Athens und Roms mit ebenſoviel Vorliebe 
und Kunſt gebildet worden iſt, wie von den reli⸗ 
giöſen Malern der Renaiſſance, die den Wegen 
Maſaccios folgten: des menſchlichen Körpers. In 
der franzöſiſchen Abtheilung ſehen wir herrliche, 
allerdings aber mitunter auch ſtark outrirte Bil⸗ 
dungen nackter Geſtalten. 

Die Deutſchen und die Oeſterreicher ſtehen zu⸗ 
ſammen. Wir ſind beſſer vertreten durch den in 
Amerika befindlichen Privatbeſitz aus den Händen 
deutſcher Künſtler, als durch das, was unſere 
Maler hergeſandt haben. Von den Münchnern 
iſt faſt garnichts geſchickt, und doch machen 
dieſe das beſte Geſchäft nach Amerika. Weder 
die Arbeiten Piloty's, noch die Schule Kaul⸗ 
bach's, Wi Stimmungsmaler, wie der junge 
Claudius Schraudolph, Max u. A., weder die 
Landſchaften von Schleich noch die von Bier ſind 
hier, die Richtung Piloty's könnte höchſtens uns 
das bekannte Gemälde von Falve du Faure, eine 
Scene aus dem 30jährigen Kriege, vertreten, auf 
der eine Menge von ſauber gemaltem Stillleben am 
Boden umherliegt und am meiſten die Aufmerk⸗ 
pas anzieht. Die in Düſſeldorf Lebenden, die 
Norweger, Schweden, Amerikaner, darunter Künſtler 
wie Gude, haben allein in den Sälen ihres Geburts⸗ 
landes ausgeſtellt, nur wenige Namen von Bedeu⸗ 
tung ſchmücken die deutſche Abtheilung und dieſe 
mit Werken, die wir alle ſeit lange kennen. Eine 
Maria von A. Achenbach, die auf der letzten Aus⸗ 
ſtellung den Uhrſaal der Berliner Akademie zierte, 
iſt unverkauft geblieben und hierher gekommen; 
Meyer von Bremen, der in Amerika ſehr beliebt 
iſt und viel abſetzt, hat einige feiner netten, appetit⸗ 
lichen Mädchengruppen ausgehängt, die ja niemals 
neu ſind, auch wenn ſie neu gemalt wären; Graf 
Harrach's Tag von Sedau, der keinenfalls zu den 
beſten Bildern des Künſtlers gehört, vertritt faſt 
einzig das neuerdings viel cultivirte Kriegsgenre; 
vor Allen aber zieht das große Reiterbild des deut⸗ 
5 Kronprinzen die allgemeine, bewundernde 

ufmerkſamkeit auf ſich. Das iſt ein Gegenſtand 
von höchſter Popularität, mit großer Mei . 
gemalt und in Dimenſionen, die dem Amerikaner 
allein ſchon imponiren. Der Kronprinz iſt den 
Amerikanern eine ſehr liebe hiſtoriſche Geſtalt. 
Selbſt hieſige ſengliſche Zeitungen wiſſen, daß fie 


enten nicht allein Umſicht und Gewiſſenhaftig⸗ 
eit, ſondern vor allen Dingen neben 
einer tüchtigen Gewandtheit mit der Feder, 
naturwiſſenſchaftliche Kenntniß zu beanſpruchen, da⸗ 
mit ihm die Vorzüge des ganzen Verhaltens der 
Milch bei der Butter⸗Ausſcheidung u. ſ. w. ge⸗ 
nügend klar ſind, um vortheilhaft arbeiten und 
etwaigen Nachtheilen entgegentreten zu können. 
Wenn man mit dieſer Vorſicht bei der Wahl des 
Dirigenten zu Werke geht, können befriedigende 
Reſultate erzielt werden. Es iſt ja ganz natürlich, 
daß bei der Anlage einer Molkerei nicht gleich eine 
ſo hohe Verwerthung erzielt werden kann, als 
in Ausſicht genommen, weil grade im An⸗ 
fange nicht leicht die ganze Quantität Milch 
eingeliefert wird, auf die man rechnet, ſo daß eine 
geringere Quantität Milch Anfangs dieſelben Koſten 
zu tragen hat, als ſpäter die ganze Quantität. Die 
Leute, die in der Molkerei beſchäftigt ſind, müſſen 
außerdem erſt eingearbeitet ſein und die Geräth⸗ 
ſchaften dem beſonderen Gebrauch angepaßt werden. 
Auch ſtehen wir nicht ſo günſtig, als andere Na⸗ 
tionen, wie z. B. die Dänen und Schweden, bei 
denen die Verwerthung der Milch um 2 bis 3 Pf. 
höher iſt. Dieſe waren ſchon raffinirte Molkerei⸗ 
Leute, ehe ſie Genoſſenſchaften bildeten. Bei der 
Allgemeinhaltung der dortigen Viehſtände waren 
die Molkereien auf eine durchſchnittliche Verarbeitung 
von 1000 bis 1500 Liter eingerichtet, zu deren Be⸗ 
trieb leicht geeignetes, vollſtändig geſchultes Perſonal 
r finden war. Auch hatten die däniſchen und 


chwediſchen Genoſſenſchaften eine weniger ſchwierige] No 


Aufgabe vor ſich als wir, da die däniſche und 
ſchwediſche Butter bereits ihren vollen Ruf und 


Abſatz nach England und der Magerkäſe einen ganz] Betr 


lebhaften Abſatz unter der einheimiſchen Bevölke⸗ 
rung gefunden hatte. Wir können uns daher noch 
nicht nach den dort erzielten Reſultaten richten und 
dürfen den Muth nicht ſinken laſſen, wenn in ſo 
kurzer Zeit nach der Entſtehung der Molkerei⸗Ge⸗ 
noftenfchaften ſich auch ungünſtige Reſultate er- 
geben haben. 

Wenn uns von Privat⸗Molkereien, die mitten 
im Lande liegen, bekannt geworden iſt, daß die⸗ 
ſelben häufig 15 bis 16 Pf. pro Liter erzielt haben, 
ſo wird wohl Niemand daran zweifeln, daß ſolchen 


Stettin mit Ida Wilhelmine Amalie Hömke in Rıla. 
— Fuhrhalter Ludwig Rudolf Stolzenwald mit Anna 


Marie Spruth. 
Heirathen: Hotelbeſitzer Felix Auguſt Julius 


Dirſchauer mit Antonie Johanna Angufte Schleuſener SW 


von Schrend. — Bauunternehmer Adalbert Benjamin 
Retzlaff mit Wwe. Adolfine Elwine Mathilde Lehmann, 


geb. Reimer. 
Todesfälle: S. d. Arbeiter Joſef Schapatinski, 
1 J. 6 M. — T. d. Gewehrfabrikarbeiter Johannes 


verſtanden werden, wenn ſie 5 „Our Fritz“ 
ſagen, und ſie thun es faſt durchgängig. Die 
Eliſabeth, das Todesurtheil der Maria Stuart 
unterſchreibend, von Schrader, einige ſehr hübſche 
Genrebilder, darunter das Dorfwettrennen von 
Hallatz, einige Arbeiten von Laſch, von Jordan ein 
Paar alte Fiſchersleute, wie er ſie zu malen liebt 
und verſteht, dann Landſchaften ohne beſondere 
Bedeutung für eine Weltausſtellung füllen den 
deutſchen Saal. Vieles iſt gut, Manches ausge⸗ 
zeichnet unter dieſen Arbeiten, aber es iſt lange 
nicht das, was Deutſchlands Malerei zu leiſten im 
Stande iſt. Die Ausſtellung macht zunächſt einen 
etwas altmodiſchen verjährten Eindruck. Von den 
Beben Fortſchritten, welche die deutſche Kunſt im 
etzten Jahrzehnt gemacht hat, erzählen gar wenige 
der Bilder, alte Ladenhüter aber hätte man nicht 
nach Philadelphia ſenden ſollen. Einzelne hoch⸗ 
bedeutende Ausnahmen wollen noch ausdrücklich 
erwähnt fein, fo eins der beliebten Interieurs von 
Herzer, peinlich ausgeführt, wirkſam beleuchtet, in 
freundlichſter Stimmung, ein Löwe von Paul 
Meyerheim, der hier wieder ſeine Meiſterſchaft in 
der charakteriſtiſchen Auffaſſung und Darſtellung 
der rn ea zeigt, und eine ſehr ſchöne 
Maria von Kylander. 
HOieſterreich ſpielt wenigſtens mit feiner Katha⸗ 
rina Cornaro einen ſtarken Trumpf aus. Glück⸗ 
licher iſt Paul Veroneſe wohl niemals nachgeahmt 
worden, als hier durch Makart. Dies pompöfe 
Zuſammenklingen der glänzendſten Farbeneffekte 
wirkt auch heute, wo wir das Bild ja ſeit drei 
Jahren kennen, berauſchend. Makart iſt nie größer 
geweſen, auch niemals tadelloſer in der Zeichnung, 
als auf dieſem Gemälde. Neben ihm erregen einige 
Porträts von Angeli Aufmerkſamkeit, zum Theil 
deshalb, weil ſie die Züge bekannter amerikaniſcher 
Perſönlichkeiten bringen, dann zwei Land⸗ 
ſchaften von Meiſter Ruß, ein heiterer Herbſt⸗ 
tag, freie Gegend mit einem ſtark zerfahrenen 
Wege, die wohl das Beſte in dem kleinen Saale 
Oeſterreichs ſein werden. Auch hier fehlen die Be⸗ 
deutendſten; die Geſchichsmalerei iſt von Phila⸗ 
delphia gänzlich fern geblieben. g . 
Deſto fleißiger haben ſich dann wieder Belgien 
und die Niederlande, Dänemark, Schweden und 
Norwegen an der Kunſtausſtellung betheiligt. Wir 


werden indeß bei aller Schätzung 3 5 erſehen M 
1 


dürfen, daß Gude, Knut, Bade, 8 Möller, 
Normann, die in Duͤſſeldorf leben, unter den Nor⸗ 
wegern ſtehen, daß ebenſo viel Belgier ſich an 
den Büſten der franzöſiſchen Kunſt genährt haben. 


Krug, 15 T. — Arbeiter Johann Albert Neubauer, 
38 J. — T. d. Mathilde Krug geb. Hannemann, 8 M. 
1 unehel. S., 11 T. 


Bieb markt. 8 
Berlin, 28. Aug. 8: Sponholz.) Am heutigen 
Markte ſtanden zum Verkauf: 2158 Rinder, 4854 
Schweine, 1082 Kälber, 15 703 Hammel. Mit 
guten Rindern war in Folge der geringeren Zufuhr und 
des kühleren Wetters wegen mehr Nachfragen nach 
Auswärts, und wurden auch etwas beſſere Preiſe an⸗ 
gelegt. Geringere Sorten waren indeſſen unverändert 
flau. Auf den Schweine⸗ und Kälbermarkt hatte die 
küblere Witterung einen beſonders günſtigen Einfluß, 
auch wurde hiervon, ſowie beim Rindvieh, Alles ge⸗ 
räumt. Der Hammelhandel verlief ſehr flan und waren 
geringe Sorten unverkäuflich. Mit mageren Hammeln 
war gar kein Umſatz. Bezahlt wurde für: Rinder 65 
bis 54—36 K. Schweine 63—54 A. Kälber 
66—54— 42 M — Hammel 54—51 A. Alles für 50 

Kilogramm Fleiſchgewicht. (Milch⸗Zeitung.) 


Schiffs ⸗viſten. 
Neufabrwaſſer, 29. Ang. Wind: SSW. 
Ankommend: 1 Dampfer, 1 Schiff. 
Auf dem Helaer Strande: chooner „Gerhardine“, 
8 (von Danzig nach Dieppe mit Holz be⸗ 
immt). 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 29. Auguſt 
Erg. v. 28. + Erz. v.28. 
W igen | 


Br. #7: a. 104,80. 
gelber Br. Staatsfsin.) 94,20] 94,20 
Sptbr.⸗Oct. 188 187 

April⸗Mai 202 201 


Rp. 3½/ Pfdb | 84, 84,40 
». 4% 0. | 95,50] 95,60 
ggen o. 4½ % do. 1102 102 
Auguſt 


146 145,50 Serg.- Art. Stſb. 83 83,10 

Sptbr.⸗Oct. 146,50 146 fembarbe leg. b. 128 127 
oleum Framoſe- . . |479,501474,50 
Pr AO * Nair. .| 16 15,90 
Sptbr.-Oct. | 39,50] 39,50]%5ets. Stienbatn]116,90]116,70 


Rüböl Sept.-Oct.| 66,70) 66,60 Oe. Sredtiank.|239 
April⸗Mai | 68,20) 68 
Spiritus loco 

Aug.⸗Sept. 52,90 51, 
S Dt, 


238,50 


um aneteorologifhe Depefithe vom 29. Auguſ, 


Angaben Rechnungsfehler zu Grunde liegen müſſen, E Thurſo . 9749.87 — e ſwolki 8.9 3 
und keine Macht der Erde wird mich glauben Sele 10637, — 2955 mollig 133 3 
machen, daß in ſolchen Privat⸗Molkereien, die 8 Narmouth . 752,3 NNW ſchwachſh. bed. 14,4 
g mitten im Lande liegen, mehr als 10 Pf. pro]. St. Mathien 760,2 WSW mäßig wolkig 15,0 
Liter zu erzielen ſind. Daß Molkerei⸗Genoſſen⸗ Bari or 760, NW mäßig Regen | 15,7 
ſchaften ſchließlich billiger arbeiten müſſen, als en .. = 985 FA 5 — an 
rivatmolkereien, ergiebt ſich ſchon aus der 9 Cbriſtian u 752.9 S lac wollig — 9 
Maſſen⸗ Verarbeitung des Rohſtoffes, die in den 7 aparanda . 762.0. leicht heiter 79 
Genoſſenſchafts⸗Molkereien ſtattfindet. (Schl. f.) 1 Stodbolm . [759,0 890 leicht bed. 156 6) 
EI ESTER EIGEN user eteröburg . . 759,9 S ille 5 1 
Brieſkaſten der Redaction. 8 Moskau 5 764,6 — Ei eig 17 
F. in G. bei Conitz: Das Victoria⸗Juſtitut be⸗⸗7 Wien 763,60 S ſchwach bed. 13,5 
findet ſich in der Königgrätzerſtraße. 7 Memel... . 759,8 WNW ftille klar 17,01% 
ar Ba Ba Me: : 8 Be. er nl 12 — 150 9 
1 winemünde } wa un 12, 
Anmeldungen beim Danziger Standesamt. |, ba. ae a | 1a 
29. Auguſt. 7 Sylt 52,9 S ſchwach bed. 13,9 9) 
Geburten: Lebrer Benjamin Schreiber, S. — 1 Caſſel —. O — bbed. 15,6 10) 
Kaufmann Jan Friedrich Oscar Gamm, —ICaſſe l 760 60S ſtark Regen 13,3 
Kaufmann Paul Oscar Hoppenrath, T. — Holzbraker 7 Carlsruhe 762,2 SW ſtark wolfig 6,2 
Auguſt Nobert Fiſchbeck, T. — Holzbraker Wilbelm | 7 Berlin 7,4 S i wach wolkig 15,611) 
Rudolf Weiß, T. — Kaufmann Auguſt Wilhelm Elias, 7 Leipzig.. . 761,5 SSW ſtille bed. 11,513) 
S. — Fuhrherr Theodor Kramp, S. — er [ Breslan . 763,0 W iſch bed. 13,1 
Ferdinand iels, S. — auc nann Emil Oscar Hugo 1) See ſehr ruhig. 2) ang leicht. ) See⸗ 
mann, S. — 1 unebel. S. — —— vs leicht, Nachts ſtarker Regen. 4 Seegang mäßig. 
Aufgebote: Feilenhauer Heinrich Chriſtian ) See 6) Geſtern Regen. 7) See able, Abends 
Friedeich Krüger mit Marie Louiſe Auguſte Schröder. Regen. 5) Starker Thau, früh Nebel. 9) Stark bedeckt. 
— Seifenſieder Valentin Martin Joſef Goredki in do) Geſtern und Nachts Regen. 1) Mittags Regen. 


Deutſche Seewarte. 


Dänemark, Schweden und Norwegen thun ſich 
beſonders hervor in der Landſchaftsmalerei, es 
wird ihnen auf dieſem Gebiete entſchieden der 
erſte Preis gebühren. Eckſtröm unter den 
Schweden kam als einziger bedeutender Vertreter 
derjenigen Landſchaftsmalerei 3 
werden, die durch Schleich in München Schule ge⸗ 
macht hat. Ein Feld mit etwas Waſſer und 
Staffage, im Mittelgrunde ein Sonnblick, am 
Himmel ſchwere Wolken, welche die Luft weit 
durchſichtig erſcheinen laſſen, das iſt ungefähr das 
Recept zu allen dieſen Landſchaften. Die belgi⸗ 
ſchen und niederländiſchen Maler haben die Tra⸗ 
ditionen ihrer Schule noch nicht verloren und be⸗ 
mühen ſich, die maleriſchen Vorgänge derſelben für 
den modernen Geſchmack zu verwerthen. Alt⸗ 
deutſche Darſtellungen beſchaulichen Daſeins, volle 
Harmonie der Geſtalten mit ihrer Um ebung, 
nicht allein in Betreff der Zeitſtimmung, —.— 
auch des Colorits, ſind diejenigen Ziele, die man 
fi, gleichwie die Franzoſen und die Beſten der 
Münchner, ſteckt und die man erreicht. Cleynhaus 
beweiſt dies mit einem vortrefflichen altdeutſchen 
Armbruſtſpanner, Lagge mit einem intereſſanten 
Genrebilde, ein Bildhauer, der in dem Anblick 
einer eben vollendeten Venus verſunken und zwei⸗ 
felnd daſteht, während die Frau, auf die Stuhl⸗ 
lehne geſtützt, mit andächtigem Staunen das Werk 
betrachtet. Meerts nennt, ein allerliebſtes Bildchen, 
„samedi an couvent“, auf dem Mönche einander 
raſiren, ſich die Bübe waſchen, der ag, 
Tenſur nachhelfen. Treffliche Realiſten beſitzt 
Belgien an Boſſunt, der ein Abend auf alten 
äuſern im Orient, das figurenreiche Bild abend⸗ 
icher Erholung auf den platten Dächern giebt, 
an Mols, von dem wir eine maleriſche alte Stadt 
am Fluſſe ſehen, in Lupen, der ebenfalls Land⸗ 
chaften nach Art der neuen Münchner malt. Ein 
Blinder, von ſeiner bleichen Tochter geführt, alt⸗ 
deutſches Coſtüm, würde man für eine Arbeit von 
G. Mar in München halten können, ſie iſt aber 
von dem Belgier Wagner. Namen wie Shimpeleero 
und Vanderbroek finden wir auch unter den 
Niederländern. 2 
Italien bietet nur wenige und unbedeutende 
originale Arbeit, Spanien ſehr viel Altes, für den 
Handel ausgeſtellt, daneben als Beſtes Copien nach 
urillo, Ribern und anderen alten Meiſtern. 
Mexico und Braſilien ſind hier ebenfalls anwe⸗ 
ſend, vorwiegend mit mittelmäßigen Porträts und 
noch mittelmäßigeren Heiligenbildern. 


— — 


— 


Bekauntmachung. 


Die der Beau Catharina von der 
Muelbe geb. Conwentz in Berlin ge⸗ 
hörigen unbebauten Parzellen Grundſtuücke 
Altſchottland Blatt 104 und Blatt 176 des 
Grundbuchs, erſteres 20 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter, letzteres 1 Ar 70 Quadratmeter groß, 
ſollen auf Antrag der Frau Befigerin 
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft 


rden. 
ierzu habe ich einen Termin auf 
en 15. September d. J., 
Be Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Bureau, Hundegaſſe No. 115, 
anberaumt und lade zu dieſem Termine 
ganftuflige mit dem Bemerfen ein, daß die 
Kaufbedingungen in meinem Bureau an 
den Werktagen während der Geſchäftsſtun⸗ 
den eingeſehen werden können. N 
Danzig, den 26. Auguſt 1876. 
Mallison, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Vorſchuß Verein zu 
Danzig, 


Eingetragene Genoflenihaft 
Mittwoch, den 6. September, Abends 
8 Uhr, im kleinen Saal des Gewerbehauſes 


General⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter No. 207 bei der Geſehſchaft in Piru 
Rodeck & Kroſch 

folgender Vermerk in mann worden: 
Die Geſellſchaft iſt durch ggegenieitine 
Uebereinkunft aufgelöft. 

5 iſt f en. fer Si iR ; 

Ferner n unſer Firmenregiſter unter 

No. 1024 die Firma 


5 F. Rodeck 
zu Danzig und als Inhaber derſelben der 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Rodeck da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 
Danzig, den 28. Auguft 1876. 
Königl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
Belanntmachung. 


Der in der Friſchen Nehrung bei der 
Dorfſchaft Schönbaum belegene ſog. Schön⸗ 
baumer Außendeich von 8 Hekt. 17 Ar. 
3 IM. = 32 Morgen prß., mit Einſchluß 
des zum Theil mit Weidenſtrauch beſtande⸗ 
nen Anwuchſes an der Elbinger Weichſel, 
ſoll in öffentlicher Licltation meiſtbietend 
verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Sonnabend, den 16. Septbr. er., 
€ Vormittags 12 Uhr, 

im Kämmerei⸗Kaſſen⸗Locale des Rathhauſes 
hierſelbſt anberaumt. 1 ; 

‚ Kaufluftige werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß Die ſpe⸗ 
c ellen Verkaufsbedingungen in unſerm III. 
Geſchäfts⸗Bureau in den Vormittage⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einfiht ausliegen. 

Jeder Bieter hat auf Verlangen des den 
Termin abhaltenden Deputirten eine Caution 
bis zur Höhe von 1500 R. im Termine 
baar zu erlegen, bevor er zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen wird. . 

Danzig, den 27. Juli 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lehrerſtelle in Schmerblock im Kreiſe 
Danzig, mit welcher außer freier Wohnung 
und Feuerung und der Nutzung eines 
30 [Ruth. culm. großen Gartens ein baares 
Einkommen von 741 Mk. verbunden iſt, ſoll 
zum 1. October er. neu beſetzt werden. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre 
Meldungen unter Beifügung von Befähigungs⸗ 
und Führungs⸗Atteſten binnen 4 Wochen bei 
uns einzureichen. 

Danzig, den 23. Auguſt 1876. 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Damit dem auswärtigen Publikum Ce⸗ 
legenheit geboten wird, ohne in Danzig 
übernachten zu müſſen, den Cireus Renz 
beſuchen zu können, wird am Sonnabend, 
den 2. September er, ein Extrazug von 
Danzig nach Elbing gehen. 5 

A fahrt Danzig 11 Uhr 51 Min. Abds., 


ie Firma 


in welcher die Damen au = 


Auftreten 
= „Herren Barones di 


; 8 find bald fieben Jahre, daß 

Tagesordnung. ich ganz ſchrecklich litt im 

1. Geſchäftsbericht pro 1876 II. Quartal Hüftgelenk, der Fuß war zu⸗ 
ı$ 38 b d. St.). . 5 letzt kalt und lehlos. Ein 
Ausſchließung von Mitgliedern ($ 480 Jahr lag ich total gelähmt dar⸗ 
des St). nieder. Alle Mittel habe ich in dieſem 
. Genehmigung des eventuellen Erwer⸗ langen Zeitraum angewendet, allein 
bes eines zur Subhaſtation geſtellten Alles vergebens, ſchließlich ergab 
Grundſtückes ($ 45,4 des St.). ich mich hoffnungslos darein. Eines 
Mittheilungen über den Unterverbands⸗ Tages hörte ich von dem Balsam 
tag der Genoſſenſchaften Oſt⸗ und Bilfinger), ich konnte nicht an⸗ 
Weſtpreußens und den 17. allgemeinen ders, ich mußte denſelben haben. Ich 
Deutſchen Genoſſenſchaftstag. ließ einige Gläſer, holen und der 


Der Verwaltungsrath des Bub bekam nicht nur wieder Leben, 


2 ondern es ging auch raſch aller 
Vorſchußvereins zu Danzig. Schmerz weg, fo daß ich bei Ge⸗ 
Eingetragene Genoſſenſchaft. brauch der ſechſten Flaſche Nalsam 
C. Bergmann, Bilfinger die Krücken ſchon 
ſtellvertr. Vorſttzender. ablegte und nun meinen Haushal⸗ WR 
tungsgeſchäften ohne Stock gut nach⸗ 
kommen kann. Das Alles in einem Ki 
Zeitraum von 6 Wochen nach pünkt⸗ F 
licher Vorſchrift gebraucht. — 8 
Dies bezeugt der Wahrheit gemäß 
Stuttgart, Aug. 1875. 90 
Dienftwohnungen No. 21 part. 
Frau Sophie Meyer. 
*) Zu beziehen durch 4 
Rich. Lenz, Danzig, 


Brodbänfeng. 48. 


0 


8 


** 


Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen 


Ferdinand Prowe. 


von Hamburg und Herberg nach 


anzig. 3 

S. S. „Adler“, Cap. Heiden, wird 
am 7. oder 8. Eeptbr. er. ladefertig in 
Ankunft Elbing 2 Uhr 25 Min. früh. Hamburg fein und am 12 reſp. 13. von 
Der Zug hält auf ſämmtlichen Sta- dort auf hier abgehen. Da es die letzte] e 
tionen und befördert Perſonen in den 3 Reiſe ab Hamburg für dieſeg Jahr iſt, 
erſten Wagen⸗Klaſſen auf Retour⸗ und mache ich auf dieſe directe billige Gelegen⸗ 
einfache Billets zu tarifmäßigen Preiſen. heit beſonders aufmerkſam, und erbitte 
Danzig, den 28. Auguſt 1876. Güteranmeldungen bier und in Hamburg 


billig zu haben Groſſe Woll⸗ 
bergafi 


30- bis 50,000 
Thlr. Anzahlung 


5 8 2 Amsinok & Kell. 
Königl. Eiſenbahn Commiſſion. un a 1 den 0 Auguſt 1876. einer Stadt, mit gutem Acker und Gebäuden 
9233) Wiltz, Qanswindt. hauplſächlich ſchönem Wohnhauſe, ſchleunigſi 


Bekanntmachung. 


Die Werft beabſichtigt ein Schiff zur 
Ueberführung von Maſtenhölzern bis zu 
25 Meter Länge ꝛc. von hier nach Kiel zu 
Beier und erſucht um Abgabe von 
Offerten 

bis zum 3. September 1876 
N ei 12 Uhr 
it der Aufſchri 
5 „Charterung eines Schiffes’ 
im Verwaltungsbüreau, woſelbſt die Bedin⸗ 


ungen ausliegen. 
1 Danzig, den 25. Auguſt 1876. 


Kaiſerliche Werft. 
ein dem in der Concurs⸗Sache des Kauf⸗ 
manns E. E. Schnaaſe dahier auf 
den 4. 


5 kaufen geſucht Adr. mit nöthiger Be⸗ 


9117 in der Exp. d. Stg. erb. 


Milchpacht. 


Eine gröſßtere Milchpacht wird zum 
1. October zu pachten geſucht. Gute 
Localitäten erwünſcht. 
SGefällige Offerten werden an A. Tolks 
in Arnswalde erbeten. 


Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Cent⸗ 
nern und Fäſſern (5298 
E. M. Krüger, Altſt. Gr. 7—10. 


Ein hübſch gelegenes 
iſolirtes Gut 


½ Meile von der Stadt und Chauſſee, in 
einer guten Gegend Weſtpreu ßens, von 470 
Morg. prß, incl. 62 Morg. 2ſchnittiger 
Wieſen, der Acker iſt zur Hälfte Weizen⸗ und 
zur Hälfte guter Gerſt⸗ und Roggenboden 
und in beſter Cultur, ſämmtliche Gebäude 
maſſiv, Wohnhaus elegant eingerichtet, liegt 
im Garten. u vollſtändig und gut, ſoll 
wegen Krankheit des Beſitzers mit ganzer 
Erndte, für 80,000 Thlr. mit 8⸗ bis 
10,000 Tölr. Anzahlung verkauft werden. 
Näheres ertheilt Selbſtkäufern 
N. Krispin 
in Danzie, 
Heiligegeiſtgaſſe 61, 1 Tr. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein herrſchaftl. 1555 mit Garten auf 
der Rechtſtadt iſt käuflich, und werden Adr. 
von Reflectanten u. 9058 i. d. Exp. d. Big. 
Guts⸗V f g 2 


Günſtig gelegene ca. 600 M. Werzen- 


Te 

höhere Bürgerſchule 

zu Jenkau bei Danzig, 
Sexta bis Oberſecunda umfaſſend und auch 
zur Entlaſſung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt berechtigt, beginnt Donnerſtag, den 
12. October er. ihr Winterſemeſter. Pen⸗ 
ſion im Inſtitut inel. Schulgeld M. 600, 
Schulgeld für Extra nur A. 48 jährlich. 
Bei der Anmeldung neuer Schüler And 
Abgangszeugniß und Impfungs⸗ reſp. 
Wiederimpfungs⸗Atteſt vorzulegen 
von Conradiſches Provinzial: 
Schul: u. Erziebungs-Inftitut. 


Dr. Bonstedt, Director, 
Franzöſiſ her Unterricht. 
5 850, 
professeur, Frangais de nation, 


1 — Jopengaſſe 8 
Schreibe-Unterricht für 
Erwachsene. 


Für meinen Unterricht im Schön⸗, 
Schneil⸗ und Taktſchreiben nach der 
anerkannt beiten (Oarstalrs'ſchen 
Methode nehme ich täglich Meldungen 
Das dem Hospital. St. Michael ober entgegen im Comtoir Langgaſſe No 33. 


1 57 Wilhelm Fritsch. 
Aller Gottes Engel gehörige, an der Allee 1 un 2 — 


3 abt 1 d lints vor Langfulhr S 

1 Aerland ven 55 48 Morg. fell 5 Conſerbatariſ ches 

an ben Meiſtbietenden verpachtet werden. M 1 0 i 1-3 N ſt i t 18 f 
N) 


fernerhin vom 1. Oelbr. er. bis dahin 1882 15 

Zu dau Verpachtung haben wir einen 

Termin au ss 

Freitag den 1. September er. 
Nachmittags 3 Uhr 

im Bureau Verholdſchegaſſe No. 3 

anberaumt und erſuchen die Reflectanten 


von 
5 F. Wawrowski, 
hi Heiligegeiſtgaſſe 44. 
Neue Schüller nehme jeden Tages an. 
Sprechſtunde von 11—12 Uhr Vor⸗ 


nktlich zu erſcheinen. mittags. „ ki ‘ 1 
der die Bangen lönnen in dem vor⸗“ 9228000 * Dirigent, 5 598 Ab mit an n t 725 5 
benannten Yocal täglich von d 650 12 Uhr lee eee | unter 9057 1b. Erb. b. Big, erben 
Wore ge eingefehen werden. eee ee eee unter 9057 1. d. Exp. d. Sig. erbeten. 
er ieee , ae eee 500 Pfd. feinfte Cirens Mein Gut Plach th 
M ; S 7 1 trafen heute per Extra -an der Schöneck⸗Berenter Chauſſee gelegen, 
oe ee Confitüren meg bier ein, at, mein 00 Dong, inet 140 Morg. 1 5 Gebete 
vollſtändig aufgeräumtes Lager zu ergänzen.] Wieſen, Torfſtich, neue maſſtve Gebäude, 
B el anntmachung. lb E. Reinke, Slodenthor — ergiebige Ernte u. gutes Inventar, feſte 
Die hier erledigte Vürgermeiſterſtelle trägt "—Ananas-Confeot, Ananas- unfündbare Hypothel, will ich andauernder 
an penſionsberechtigtem Gehalt pro Jahr Erdbheer-Confeot, Krankheit halber mit 15,000 % Anzahlung 
900 Mk, an Lokalzulage ohne Penſtonsberech⸗ friſch, ſchön, billig, nur bei (9150 verkaufen. Käufer wollen ſich direkt wenden 
tigung 390 Mk, u gd abehilſe 180 M, E. Reinke, Glockenthor 3. an HM. Gervain. 
iethe 150 Mk., für Schreibehülfe he Pr Seo: 
Air Sgreißmaterialien DM. Maschinen-Oel. Sreitag, 1. Sept. 
Für Qermaltung der Poligeianmakiänf : üchtige i treffen mit einem Trand- 
wurden von der Kgl. Regierung 180 Mt, für Agenten - Gesuoh. — Tüchtige in *, al 
die Mühewaltung des Standesbeamten 150 Mk.] dieser Branche erfahrene Personen werden 


in Haupt- und Fabrikstädten zum Verkaufe 
der feinsten englischen Schmieröle gesucht. 

Prima Referenzen erforderlich. 
Reſlectanten belieben Details sub A. an 
Howard & Jones, 16 Cullum Street 
(9211 


itens der Stadt gezahlt. Geeignete Bewer⸗ 
5 wollen ihre Me 8 Atteſte bis 
6 October d. Is. einreichen an 
n 5 a J. Berndt, 
Stadtverordnetenvorſteher, 
Zempelburg (Kreis Flatow) im Auguſt 1876. 


— port 
Atthauer Hengſte 
een im Auguſt 1876. 


W. D. & J. Goeritz. 


London zu adressiren. 


Circus Renz. 


Mittwoch, den 30. Auguſt 1876, 
Zum erſten Male: 


Damen-Gala-Vorſtellung, 


Stellen der Stallmeiſter verſehen werden. 
Mousquetaire. 
Drientalifches Manöver, geritten von 20 Damen. 

Das Schulpferd Leporello, geritten von Mm. Huger-Renz. 

4 Rapphengſte, vorgeführt von Frau Ooeana Ronz. 

5 Welttheile. Scene zu Pferd von Frl, Constanoe. 

Concarrenz der Koryppäen. 

der Damen Frläu. Lolsset, Jeanett und Lina Eichler. 


Die Königin von Abessinien. 


Ausſtattungs⸗Stück in 6 Tableaux. 


Morgen und Freitag: 


Die Königin von Abefinien. 


111 Uhr Hotel „Schwan“ Königsberg. 


darunter 2 militairfromme Neit⸗ 


wirb ein hübſch gelegenes Gut, in der Nähe] 


chreibung wird von Geibftverfäufern unter RESET 


leiſtungsfähige junge Leute (Ma⸗ 
terialiſten) ſuche noch per Oetober in 
größerer Anzahl. Abſchrift der Zeng⸗ 
uſſe erbitte ſoſort. Offerten ohne 
dieſe und ſolche mit zweidentigen Em⸗ 
pfeßlungen bleiben unberückſichtigt. 


E. Schulz, 
Heiligegeiſtgaſſe 27. 
Ein Schmiedemeiſter, kundig in ſeinem 


Fache, mit guten Zeugniſſen, auch mit 
dem Maſchinenweſen vertraut, wünſcht 
Stellung auf einem großen Gute, wo Ma⸗ 
ſchinenbetrieb ſich befindet. 

Adreſſen unter No. 9231 werden in der 
——— 1 . 
An Sparau bei Chriß 1 
Jr in d. % e eee 
ein ordentl. unverheirath. 


Schmied Stellung, 

Für ein hieſiges Comtofr 

wird ein Lehrling mit guten 

Schulkenntniſſen geſucht. 

Selbſtg. Adr. u. 9223 i. d Exp d. Z erb. 
‚in einzelner err ſucht zur Beſor⸗ 

E aun feiner ice, 

ein Mädchen. 


Adr. werden unter No. 9232 in der 
Exp. dieſer Ztg. erb. 


Ein unberbeir. Gärſmner, 


nit guten Zeugniſſen findet zum 1. Oelbr. 


Stellung in Artſchan bei Prauſt.. 
Eine ſehr tüchtige Landwirthin wird für 
E300 ll. Geb. geſ. Danzig, Kohlenmarlt 30. 
Für ein Aſſeenranz⸗Geſchäft wird 


ein Lehrling 


nit den nöthigen Schulkenntni b 
Selbſtgeſchr. Mr. ei unte 98. % 
id. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Ein junger Mann, noch in einem 
bedeutenden Landesprodueten⸗ 
Farbewaaren⸗Engros⸗Geſchäft Magde⸗ 
burgs thätig, ſucht am hieſigen Platz 
5 * eee Correſpon⸗ 
ent oder Reiſender. ur nähe 
Auskunft iſt bereit 8 1 


Danzig. Oarl Treitschke, 


Für einen Knaben, der für die unteren 
N Klaſſen eines Gymmafinms vorbereitet 
werden ſoll, wird 


ein Hauslehrer, 


Seminarift, mit beſcheidenen Anfprüchen 
gon ſogleich gewünſcht. Gef. Offerten nebſt 
Bedingungen ſind in der Exp. dieſer Ztg. 
iter 9193 einzureichen. 
5 October a. ſuche einen 
5 rimauer zum Unterricht 
Knaben. 5 Gelnns ki . 
00 Borkau bei Zackau. 


Frl. Meiss und Stach. 


Elohler, Const. Robert Renz. 


„ Renz, Director 


2 
u 


ein heid 


per Neuhauſen Oſtpr. 


Die diesjährige Auction über geimpft 
ſprungfähige franzöſiſche ig 
® 


Merino-Böcke 


findet 


den 23. Sepiember er., 


5 Mittags 1 Uhr 
ſtatt. Programm 3 Wunſch. 
uguſt 1876. F. O. Qaedeke. 
Fuh werke zur Dispoſition Morgens 


4 elegante Pferde, 


pferde, ſtehen zum Verkauf in Mig gar 
per Danzig. (9168 


W ee 


5 Bockauetion 
zu Ackerhof, % Meile von Bahn: 
hof Konitz, Sonnabend den 23. 
September 1876 Mittags 12 uhr 
ad ca. 80 Stück Rambonillei- 
e. 

Preisverzeichniſſe und Verkaufs⸗ 
Bedingungen ſtehen vom 4. Septbr. 
ab auf Wunſch zu Dienſten. 

O. Zeden. 


ne Dame, geprüfte Erzieherin, 
welche ſeit mehreren Jahren die Er⸗ 
ziehung mutterloſer Kinder geleitet und 
großen ale ar Reprint ſcht 
zleihe Stellung als Nepräſentautin der 
Hausfrau. Die beſten Empfehlungen ſtehent 
zur Seite. Gefällige Adreſſen werden in 
d. Exp. d. Stg. u. No. 9226 erbeten. 


ine Dame, die längere Zeit ſeſbſiſtändig 
die Bücher geführt bat, ſucht vom J. 
Detbi. er. für die Nachmitlagsftunden 
Beſchäftigung. Adr. werden unter 9230 in 
der Exp. d. Ztg. erb 


tg. erb. 

* 
Buchhalterin. 
Ein fleißiges und ſtreng gewiſſerbaft 
Mädchen, welches auch „ Bu = 
führung erlernt hat, ſucht ſogleich oder 55 
ter eine Stelle. Daſſelbe iſt auch bereit, 
als Verkäuferin zu funglren. 

Offerten unter U. P. 318 befördern 


Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


Eine Erzieherin, ane 


a isch, 
wird ſogleich oder vom 1. October 2 2 
Mädchen von 8 und 13 Jahren geſucht. 
Gefällige Offerten mit Gebaltangabe 
werden erbeten Schönbaum pofllagernb. 
[3 * 
2 junge Mädchen 
finden anständige ‘Benfion. Näheres bei 


Herrn DEN im Gertergeſft Langgaſſe 4, 
er bergaſſe. 706 


Ein gut eingeführtes renommirtes Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft iſt unter vor⸗ 
theilhaſten Bedingungen zu verkaufen und 
ſofort zu übernehmen. Näheres bei J. Schultz 
in Elbing, Heiligegeiſtſtraße Nr. 46. 


800 Klafter guter Torf 
ſteht auf dem Dominium Grabowitz 
bei Pelplin zum Verlauf. (7864 


Brücker Stihiorf 


r Schuite zu haben. Beſtellungen werden 
im alten Seepackhof und im Comtoir Gr. 
Cerbergaſſe 6 angenommen. 


Für Holzhändler! 
1000 bis 1600 Morgen Eichen 
und Buchen find zu verkaufen. 
Näheres i. d. Exp. d. Bra. 9163 
— Befunde. / — / Antheil an zwei 


wird für ein Gut in Hinterpommern zur 
zweiten Stelle geſucht. Offerten unter der | 
Chiffre T. befördert die Expedition der 
Lanenburger Zeitung. 


Ein freundliches, ni 
großes Local, 


in guter Gegend, wird zum 1. October für! 


1 


cht zu 


Passe-partout-Billets . . 5 be 8 An ertees 
zum erſten Raug oder Sperrſitz Danzi- F 
ger Stadt-Thenter. Ein ruſſiſcher Pa 


Gef. Offerten werden unter 9184 in der 
Exp. dieſer Zig erbeten. 5 


Ein Gelbgießer und 
Neuſilber⸗Arbeiter, 


welcher ein Geſchäft ſelbſtſt. zu leiten ver⸗ 

ſteht, findet ſogleich dauernde Stellung bei 
Wiltwe Gremmerd 

923) in Pr Stargardt. 


Ein junger Mann, 


20 Jahre alt, ſo lange zu Hauſe in der 
Landwirthſchaft thätig geweſen, wünſcht, um 
ſich zu vervollkommnen, als 2. Wirth⸗ 
ſchafter oder auf kurze Zeit als Eleve 
einzutreten. Gefällige Offerten erbittet man 
unter 9152 i. d Exp. d. Ztg. 

n Satan bei Chriſtburg finder zum: 


* 1. Oetober er. 


* 
ein tüchtiger Inſpeetor 
Stellung. 2 (9083 
Anvermänen ür verſchiedene Geſchäfte 
empfehlt J. Dau, Goldſchmiedegaſſe 7. 


verſchieden: 


der deſſelbe 
tel ſſelben wolle den Paß 


1 Bouton, matt. Auffab, 


iſt verloren worden. Wiederbringer er 
6 Mark Belohnung — No. 25. 
eine Frau Henriette Krüger, ch. 
Jäneke, bat mich böswilliger Wee 
verlaſſen, ich erſuche hiermit Jeden ihr auf 
meinen Namen nichts zu borgen oder 
verabfolgen, da ich für nichts mehr a 
komme. Gottlob Krüger, 
Gottſchimerbruch b. Friedeberg 
i. d. Neumark. 
Schiffseigenthümer. 


9195) 
re 
Verantwortlicher Redacteur H. Rödner. 
Deuck und Verlag von A. W. Kafemann 

n Danzig. 


5 


und 


— 


* 
in 


fa‘ 0% 


miethen Gefucht,) 


8 
Geldſorten, iſt geſtern verloren. Ber 


Vorztalich gut empfohlene und recht ö 
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